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Herr Stern , der Ratgeber
Herr Dr . V. Ster n, einer der ncngc -

wählten kommunistischen Abgeordneten , sucht
in dem von PtoSkau anbefohlenen Kampfe
gegen die Sozialdemokratie seine Verwendbar -
keit zu erweisen . Da er dies schon nicht durch
die Qualität seiner Argumente tun kann , so
versucht er es mit der Quantität . Ganze vier
Spalten der „ Internationale " widmet er einem
unter mächtige Plakattitel gesetzten Artikel , in
dem er erbarmungslos der Sozialdemokratie
den Garaus ankündigt . Offenbar haben die
Moskauer an solchen Stilübungen ihre Freude .
Der Artikel führt den Kinotitel : „ Ohne Ziel
und Weg " mrd diejenigen , die Herr Stern
darunter meint , sind — wer denn ' sonst ? —
die deutschen sozialdemokratischen Führer . Da
sind die kommunistischen Führer andere Kerle .
Die wechseln zwar ihre Parolen alle vierzehn
Tage und über Ziel und Weg zerbrechen sie
sich nie den Kopf , denn die Moskauer Ober -

Päpste liefern ihnen die nötigen Parolen dazu
samt Gebrauchsanweisung fix und fertig bis
ins Haus . Unter solchen Umständen können
Sterns Erwartungen nicht fehlschlagen : eines

schönen Tages — der Tag ist noch nicht fest -
gesetzt — laufen sämtliche sozialdemokratischen

. Arbeiter . ' ihren „ ohne Ziel und Weg " herum ,
irrenden ' Führern davon und begeben sich zu
Herrn Dr . Stern , der gern bereit ist , wie er
heute schon versichert , ihnen die „ Bruderhand "

zu reichen .

Stern M- ÄW
liehe Musterung . Nämlich unter den deutschen

sozialdemokratischen Führern , die er nun ' ein -

mal nicht leiden kann , weil sie zwar „offne

Ziel und Weg " sind , deren Politik aber doch
bisher das Wachstum der deutschen kommuni ?

stischcn Pariei verhindert hat . Zuerst konsta -
tiert er , daß ihm unser Artikel über die zwei

Gesichter der koniimiiiistischen Partei ganz und

gar nicht gefallen habe . Das verstehen wir bei

ihm , denn der Artikel enthält für die KPC .

peinliche Feststellungen und Wahrheiten . Wie

soll ein Kommunist nicht aufgeregt sein , wenn

festgestellt wird , die kommunistische Partei habe

zwar Mandate gewonnen , die Arbeiterklasse
aber habe an Einfluß - und Macht verloren !

Und wenn gesagt wird , die kommunistische
Partei habe in ihrem ganzen früheren Leben

den Kampf für die Tages - und Teilforderungen
als . Sozialverrat zur revolutionären Einschläfe -

rung der Arbeiterklasse erklärt , während sie

neuestens sich ein „ zweites Gesicht " zugelegt
hat und mit tausend Schwüren verspricht , von

nun an gleichfalls für diese Tagesförderungen
einzutreten . Schließlich ist es auch schmerzlich ,

wenn den Kommunisten vorgeworfen wird , daß
sie dem Minus , das sie dem Proletariat durch
die Spaltung der Arbeiterbewegung brachten ,
nichts , gar nichts , absolut nichts als Plich ent¬

gegenstellen können . Wir sehen ein , Herr Dr .

Stern mußte danach aufschreien.

. Aber , schneidig wie er nun einmal ist,
begnügt er sich nicht mit der Abwehr unserer

lästigen Feststellungen , sondern er geht mit

Macht zum Angriff gegen uns über . Da kann

man nichts machen. Man kann sich nur schwer

eines mitleidigen Lächelns erwehren , wenn er

nach bekanntem Muster die Behauptung , auf -
stellt , nicht die KP( t . habe zwei Gesichter, , son¬

dern die sozialdemokratischen Führer und Rc -

dakteure . „ Beweis " : sie haben nicht den . Krieg
verhindert , haben Friedensverträge unterzeich -
net , haben an Regierungen teilgenommen ,
Deutschland vor dem Bolschewismus "geratet
und so weiter . Das sagt ausgerechnet der ehe -

maliqe k. u. k. Leutnant Dr . Stern , Partiii -

genösse der ehemaligen k. u. k. Leutnants

Kreibich und Breuer , und schließlich Dr . Line -

rals . der durch sein Huld ' gungStclegramm .inj
den General Boroeviö die revolutionäre Be >

rechtigung erlangt hat , den Sozialdemokraten
zu geringen Widerstand gegen den Krieg vor -

zuwerfen . Die erste Attaque des Herrn Stern
wirkt also nicht erschütternd . Doch her ersten
folgt die zweite sogleich. Alles „Geschreibe , und

Wien im Kampf um den Mieterschutz .
Mehr als vierhundert überMie Prote ' tverlammlungen gegen den

Addan des Mieterschutzes .

Wien , 7. Dezember . ( Eigenbericht . ) Tic Versammlungen , welche d- e sozialdemokra -
tische Partei für heute abends einberufen halte , um gegen das Attentat gegen den Miterfchutz

zu protestieren , wiesen einen ganz gewaltigen Massenbesuch auf .

In den einzelnen Bezirken gab eS förmliche Völkerwanderungen zu de »

Versammlungen , die derart überfüllt . waren , daß sie meist geteilt werden muhten . Statt der

einberufenen 313 Versammlungen wurden ißt "Schlich Uber 400 abgehalten . Aber nicht nur

in den Arbeilcrbezirkcn , wie etwa in Favottten , wo statt der 20 geplanten Versammlungen
00 stattfanden , sondern auch in den vorwiegend bürgerlichen Bezirken wiesen die Verstimm -

lungen einen derartigen Massenbesuch auf .

Ueberall drängten sich Arbeiter und Gewerbetreibende wie Geschäftsleute , um für den

Schutz der Mieter zu demonstrieren . Die überaus imposattte Kundgebung wird ihren Ein -

druck auf die Lessen tlichkeit und auch auf die Gegner nicht verfehlen .

Eine Aezieranz der großen Koalition ?
Initiative des Reichivrälilenten . Schwere Bedenken der Sozinidem »traten .

Berlin , 7. Dezember . ( Eigenbericht . ) Am
Sonntag vormittags Halle der Reichspräsident
mit dem RcichstagSpräsidcnien Genosse » Loeba
eine längere Besprechung über die Frage der Rc -
gierungsbildung , Heute vormittags empfing dir
Reichspräsident die Vertreter der sozialdemokmti -
scheu Reichchagsfrektion und stellte im Verlause
oer Unterredung an sie die Frage , wie sie sich zur

der an

. _ , r . MMU Märtigs ^ ReW -
rung auf breiter Grundlage , da diese am ehesten
"iiistande wäre , der in diesem Winter für eine »
großen Teil des Volkes zu erwartenden Wirt - ,
schaftkichcn Rot zu steuern .

Die Vertreter der Sozialdemokratie eutgeg -
neten dem Reichspräsidenten , daß die Ent¬
scheidung der Fraktion vorbehal -
ten bleiben müsse , die gm Mittwoch zusammen -
treten werde . Sie wollten aber auch jetzt schon
nicht verhehlen , daß in der Fraktion gegen die

Bildung einer Regierung der großen Koalition
nach den Erfahrungen , die man ini Herbst 1023
nnd seither gemacht habe , sehr starke Be -
denken bestünde ». Bisher habe der Vorstand
der Deutschen Volkspartei in Vorbesprechungen
nicht zu erkenne » gegeben , daß die Deutsche
Bolksvartei überhaupt die große Koalition wolle .

Der Reichspräsident ersuchte un> Zustellung eines

schriftlichen Bescheides , den unsere Vertreter ihm

zusagten .
Im Anschlttß an diesen Empfang der Sozial -

dentokraten erschienen die Führer der anderen

Gerede " hat nach Stem nur den Zweck. ,,d i e

gähnende Leere zu verdecken , welche in

den Gehirnen der deutschen sozialdemokra -
tischen Führer an Stelle auch nur eines poli -

tischen Gedankens zu finden ist ". Fein , was ?

Es wird niemand so vertnesien sein , mit der

Fülle im Gehirn des Dr . Stern in Konkurrenz
treten zu wollen , aber es sei eine Frage ge-
stellt : was täte Herr Stern , wenn wir in dieser

Weise von ihm schreiben wurden , wie er eS

in seinem Artikel über die sozialdemokratischen
Führer tut ? Er - liefe unter Ausnutzung des

von den Kommunisten früher bekämpften neuen

Preßgesetzes zum Gericht des bürgerlichen
Klassenstaates , wie es neueste revolutionäre

Gepflogenheit hei den Kommunisten . ist , und

würde vom bürgerlichen Richtet verlangen , dje

Beleidigungen zu rächen .

Der Hauptstoß . " den Dr . Stem gegen uns

führt , läuft
" darauf hinaus , zu beweise », daß

die NPH . trotz ihrer plötzlich erwachten Liebe

für die Tagesforderungen der Arbeiter „ Weg -
bereiten » der Revolution " sei, während wir

» ohne Ziel und Weg " hoffnungslos herum -

irre ». Man erfährt wieder einmal , daß die

Sozialdemokraten mir „leere Demonstra¬
tionen " begehen, . die ' Kommunisten - dagegen .

a»ch wenn . sie dasselbe tun , wahre revolutio -

uärc Klassenkämpfe ? sind . Das nicht mehr neue

Kunststück wendet . Stern folgendermaßen an :

„. . . Gewiß , sie (Die Sozialdemokraten ) wer¬
den im Parlament Anträge einbringen , sie. wer -

Fraktionen beim Reichspräsidenten mit Ausnah -
ine der Völkischen und Konununistcn .

Bisher Hai die Scyialdemokratie sich gegen
die Beteiligung an einer Regierung der großen
Koalition ausgesprochen , wenn auch noch kein
endgültiger Beschluß gefaßt wurde . Die Entschei -
dn » g wird in dem gemeinschaftlich mit dem Par -
Ueivorstand zusammentretenden Parteiausschuß
sowie , in der Sitzung der ReichstqgSftcckiion fal¬
len . Sollten die Vertreter der Partei Pen "Aus-
ttcrg erhalten Wege « das Eintrittes In eine Re¬
gierung der großen Koalition z» verhandeln , so
wird das - mir an . S Rücksicht ans " die u „ <
geheuere Not geschehen , unter oer die ar -
weitende Bevölkerung schwer zu leiden hat nnd die
von einer arbeitsfähigen Regierung möglichst
schnell beseitigt werden nmß . Gemäß den bisher ! -
gen Erfahrungen wird sich aber die Partei nicht
ohne bindende Zugeständnisse der andern Par -
teien an einer Regierung beteiligen .

Die sozialdemokra tische n Forderungen dürf -
ten sich auf folgender Linie bewegen : Sofortige
umfassende Hilfsmaßnahmen für d i e-
E vw c r b s l o s e », Kurzarbeiter und Renten -

empfanget , reichsgesetzliche Regelung der

F ü r st e n a b s i n d u n g e n, die sich aus das ge-
ringstmögliche Maß zu beschranken habe », Revi -
sion der Steuer - und Zollpolitik , wirksame Maß¬
nahmen für den Preisabbau , fester Kurs in der

Innenpolitik nnd außenpolitisch dieFortsetznng der
Politik im. Geiste der Verträge von Locarno .

DtrAbdmi des Matteotti -
Prozesses .

Von unserem römische » Korrespondenten ,

Mit meisterhafter Geschicklichkeit schreitet das

siiscistische Regime im Abbau des Prozesses Matte -
otti fori . Daß bei offener Kammer in der Haupt
stadt eines großen Staates ei » Abgeordneter am

hellen Tage auf der Straße überfallen , verschleppt
und ermordet wird , daß sich die Mandanten sür
diese Tat in de » höchsten Regierungs - » nd Partei -
stellen befinden , gehört nicht eben zu den Alltag -
lichkeiten der europäische » Politik nnd schien nicht
dazu angetan , ein Regime zu stützen . Man sehe
sich nun aber heute an , was ans dem Prozeß
Matteotti nach achtzehmnonatiger Bearbeitung
geworden ist : nicht viel mehr als eine Rauferei ,
bei der man noch nicht einmal genau sagen kanü ,
wer angefangen hat . Wohl verstände «: in ganz
Italien ist man der feste » Ueberzengüng , daß
Matteotti im A nftrng de r s ü h r e n -
den P e r s ö Ii I i ch k e i t e » des Fc , scis -

mus ermordet " ist und bringt die " am
10. Juni erfolgte Ermordung allgemein mit der
A e u ß c r u n g M n s.s o l i » i L vom 30. Mai in

Verbindung : „es ist Zeit , daß dieser Plann nicht

länger spreche " . Rick « in dem moralischen Emp -
finden Des Volkes ist also der Prozeß abgebaut ,
wohl aber in gerichtstechnischer , in offiziell poli¬
tischer Beziehung . Und das war immerhin keine

Kleinigkeit und wäre ohne das gehorsame Ein

greifen der Krone unmöglich gewesen .
Es ist einleuchtend , daß das Regime , wenn

es nichts zu verbergen gehabt hätte , Interesse
daran hatte , einen wirklichen Prozeß gegen alle

Verantwortlichen zustande kommen zu lassen .
Da es aber , wie man aus den Veröffentlichungen
Rossis und Filippellis gesehen Hai, sehr viel zu
verbergen , hatte , mußte der Fascioiiins die rette »,
Sie ihn kompromiitieren konnten , also den Presse -
chef des Ministerpräsidenten , Ross i. den Ehes -
rxdakteur dcs „Corriere Italiano " Fillipellst
und den Parteiadnnnistrator Mo rine lli . Die

Tatsache , paß diese drei die Austraggeber waren ,
ließ . sich nun aber nicht aus der Welk schasse »,
weshalb man zunächst auf den Gedanken vorfiel ,
die Auftraggeber selbst ans der Meli zu schaffen .
Schließlich hat nian aber der Sache ! durch ge-
schicktes Ineinandergreifen der Voruntersuchung
und der Amnestie , die folgende Wendung gegeben .
Rössi , Filippclli und Marinclli werden als Mcm -
dauten anerkannt , man gesteht auch zu, daß sie
aus politischen Motiven gehandelt haben , aber sie
sind nur die Austraggeber sür die Freiheitsberau¬
bung , nicht für den Mord . Die ganze lange Vor -

bereitung , bei der die höchsten Persönlichkeiten
mitgewirkt haben , bei der die Polizei den zu
Matieottiö Bewachung bestellten Polizisten recht -
zeitig abberief , bei der die faseistische Partei zu
einer sechsstelligen Zahl in den Beutel griff , wird
von der Voruntersuchung zugegeben . Sie fällt
aber — welch glücklicher Zufall ! — unter die Am¬

ben auch, solange die Bourgeoisie ihre Stimmen
nicht braucht , gegen Regieriing - anträge und sogar
für manche kommunistische Anträge stimmen .
Aber das sind dock ) nur leere Demon¬
strationen , ii Ii r z ii r T ö u s ch u n g der
Arbeiter bestimmt , wenn die deutschen
sozialdemokratischen Führer den Arbeitern nicht
sagen , was sie zu Inn haben , damit diese Aitlräge

. nicht einfach niodergestimipt werden . "

Wenn die Sozialdemokraten für Tages -

forderungen kämpfen ! so sind das . . leere De -

moustrakionen " , die „ nur zur Täuschung der

Arbeiter ' bestimmt " sind . Wenn dagegen die

Kommunisten für die Tagesförderungen zu
kämpfen iverjprechen :

„ Der Kampf sür die Tagessorde -
t u ngen i st, richtig geführt , ein Kamps s ü r
die ' Rev olution , vor allem ein Mittel
der Revolutionier » ng der Massen . "

Prächtig ! Führen wir den Kampf für die

Tagesförderungen ! so ist das , kurz gesagt ,

Sozi al v c r rat , bei den Kommunisten da¬

gegen ein „ Kampf für die Revolu -

t i o n" . - Dr . . " Stern hat übrigens auch eine

„ Begründung " für diese verblüffend verschiedene

Peurteiluyg zur Hand . Die sozialdemokratischen
Führer wollen noch immer nicht die Einheits -

front mit den Kommunisten ! Das ist ) eben

der „Weg " / - der ihnen sehst und den die Kam -

munisten zeigen . Aber wie dieser „ Weg " aus -

sieht , das hat der . Oberpapst S >. n o . w s ew in

höchsteigener Person am 20. Juni 1924 in

der dritten " Sitzung des Weltkongresses der

Kommunistischen Internationale wie folgt aus¬

einandergesetzt :
„ Manche Genossen wollen nicht begreifen ,

baß die E i n h e i t S s r o >i i - T a k t i k nur
. ine Frage der Agitation und der Mo -

bilisiernng der Massen ist . "

Wir müssen uns schon damit abfinden , daß
wir für dieses Ideal einer Einheitsfront , die

nur darauf ausgeht , Agitation für die Kom -

muiiisteii zu treibe », nicht reis sind und nicht
reis sein wollen , obwöhl uns der Herr Dr .

Stern so schön zuredet .
Aber der Dr . Stern sagi es : . s mm;

anders werden ! Die deutschen sozialdemokra -

tischen Arbeiter dürfen sich „ von den tfchechi-
scheu nicht beschämen lassen " und müssen „ über
die Köpfe der sozialdemokratischen Führer hin -

weg " zur KP0 . überlaufen . Wir fürchten , die

deutschen sozialdemokratische « Arbeiter werben

das , wofür sie sich nach Dr . Stern „schsimeik"
sollen , ruhig und entschlossen weiter ans . sich

Wen lassen . Besonders , je deutlicher sie sehen

weraen , daß der Mandatsgewinn de r

K P 0 . unreine n o ch größer e S ch w si¬

ch ung des tschechoslowakisch e ir

Proletariats bewirken wird . . Die

Ernüchterung auch der noch im kommunistischen

Dusel befindlichen Arbeiter wird dann nicht

ausbleiben . - Dr . Stern und seine Frc - . mdc aber

werden das Geschäft dcs Raigebens ais ertrag -

Mos . aufgeben und werden singen : „ Ach wie

bald , — ' Schwindet Schönheit und Gestalt, ". - - -
Gestern noch ans stolzen Rossen . . . "



» tue Ii»

nestie vom 31. Juli . AuS einxr grossen Zahl von

Indizien erschlicht die Voruntersuchung die

„ gutartige " Absicht der Individuen , die

sich MatteottiS bemächtigt hatte ». Vor allem aus
der Kette , die sie mit sich führte », aus der Schwie¬
rigkeit , die Lache unterzubringen , aus dem Um-

stand , dah Mattest »! nach einer Fahrt von meh -
rercu Minuten noch gelebt haben soll , obwohl
doch schon Zeit gewesen wäre , ihn zu töte ». Der

»instand , das; die Verbrecher , von denen Matte -
otti überwältigt wurde , sich schon mehrfach als

s a ch v e r st findige M vrder bewährt hatten ,
Las; sie Waffen bei sich trugen , das; sie beim An¬
werbe » von Spiehgcselle » im voraus sagten : man
riskiert da « Zuchthaus , scheint bei der Borunter -
süchung nicht ins Gewicht gefallen zu sein .

Somit ist alles a m n c st i e r t, was seine
Wurzel » bis in die leitenden Kreise der Regie¬
rung und der fascislischcn Partei streckte . Man
wird also auf dein Prozeh nicht von ihm reden
können , die Verhöre der dafür Angeklagten nicht
verlesen . Die Amnestie gilt auch für die fünf
Verbrecher , für die das Hauptversahrcn wegen
absichtlicher Tötung eröffnet wird , für Dumini ,
Bolpi , Viola , Poveromo und Malcaria : sie wer¬
den sich vor den Assisen wohl wegen der Tötung
zu vcrantwotren Häven , aber Nicht wegen der
Freiheitsberaubung und der zu ihrer ' Ausführung
bedingten Vorbcreitnng . Auf die Art kommen
wir zn dem juristischen Begriff der absichtlichen
Tötung , aber ohne Vorbedacht , den » den « Gericht
zufolge bezog sich aller Vorbedacht nur ans die

Freiheitsberaubung . Die Tötung erfolgte ohne
Vorbedacht , ist also kein Mord .

Der Prozeß ist kunstgercchl abgebaut worden ,
wofür das Hauptverdienst die Jubiläumsamnestie
trifft . Er fängt seht erst bei seinem Ende an ,
nämlich bei dein tödlichen Streich , der Mattest »
das Leben kostete und der ihn gleichzeitig aus den
Händen seiner Peiniger befreite , deren Absicht
zweifellos war , ihn langer Marter zu unter -
werfen . Bis dahin war alles Freiheitsberaubung ,
die begnadigt ist. Aus der absichtlichen Tötung
werden die Geschworenen Todschlag , wenn nicht
Notwehr mache », und der Fascismns wird ent¬
rüstet auSrnsen : um solche Bagatelle hat man so
viel Gerede gemacht .

Einstweilen stellen die drei großen Männer ,
die das Gefängnis wieder ausgespuckt hat , An -
spräche an P a r t c i st c l I e ». M a r i n e I l i
ist schon , che St Stiinde » nach seiner Haftent -
lassung verflossen lvarcn , zum administrativen
Inspektor der fascislischcn Partei ernannt worden .
Für R o s s i und F i l i p p e l I i dürfte man nicht
billiger davon kommen . Schweigen ist Gold .

Nunmehr kann der Prozeß in aller Gemüt¬
lichkeit stattfinden . Eine Presse , die unangenehme
Dinge verbreiten könnte , gibt es nicht mehr, ' ein
Pbstvcrkchr über die Grenze ist heute schwierig
und wird vom Iäliner an durch die voll in Ak-
tion tretende Postniiliz ganz unmöglich sein . So
wird der Prozeß , wie Farinacci prophezeit hat ,
der „ Triumph " des Fascismus .

An demselben Tage , an dem das Urteil , der
Voruntersuchung bekanntgegeben würde , ist im
Kolossen », der Grundstein zur Errichtung eines
Kruzifixes gelegt worden , lvic eines in früheren
Zeiten ans der Arena stand . Die fascistische Presse
verherrlicht mit großem Schwung das ' christliche
Symbol . Iii der Tat , es versinnbildlicht eine »
weltgeschichtlichen I n st i z m o r d. es
paßt nur allzu gut zu Zeit und Stunde . . .

Das Präsidium der Abgeordnetenkammer hält
am Doncrstag den 1». Dezember , lim h. kb 3 Uhr
nachmittags , eine Sitzung ab. — Am Freitag den
11. Dezember hält der Ständige Ausschuß um
halb 4 Uhr nachmittags eine Sihung ab. ( Bon
der Parlamentskorrespondenz . )

Der große Mann .
46 Nomon von

<3 di i 11 c r M armorek .

Da reckte sich Weißhold empor , die Augen
waren weil aufgerissen , als wollten sie noch ei »-
mal die Welt umfangen , sein Mund war un -
schön verzerrt , die matten Finger wühlten kraft¬
los in den Decken . Tann siel er auf das Polster
zurück . Enge ivarf alles , tras er in den . Händen

trug , weg . Bnrckhardt und Hanna Romeida stürz -
ich auf Weißhold ; ». Er war tot .

Einspritzungen , heiße Kompressen , Enge ver

suchte »och einige verzweifelte Mittel , stach wild
«n das Fleisch , injizier ! « belebende Tele . Hanna
riß an dem willenlosen leblosen Körper . Weiß -
hold war loi . Vor der Erfüllung seiner Sehn -
sucht , im unrichtigen Augenblick , ohne die Elc-
härde des Sterbens , die auch den Kleinsten von
der Niedrigkeit des Seins fort verklärt , sozusagen
»»historisch war er gestorben . Gestorben , gerade
bevor mau sein . Heilmittel gegen die Afrikanische
Krankheit erprobte , und da sein opferbereites
Löben und sein in feinster ' Mechanik funktionie¬
render Geist den höchsten Triumph hätte erfahren
sollen. Gestorben i » der ' Minute selbst , die nach
nerve »; erkrün »»clndci » Warten zur Tat führte .
Eine momentane Entkräftung , vielleicht ein Blüt -

kiigelche », das vom redlichen Wege dös Blut ,

stroms abgeirrt war , die böse Laune des Schick -
sals , die in : nächsten Augenblick wieder iiertizal

geworden wäre . Oder freilich auch die lastende
. Hand des Schicksals , die über uns ruht und , von
einem bösen , erfindungsreichen , mit diabolischer
Ironie begabte » Gott gelenkt , so viel dem Mai -

sthen und so viel der Menschheit zu zerstören
bereit ist.

Da lag Waßhoid , ei » Geist , der dem HIm -
Niel einen Blitz hatte abnehmen wollen , tot und

Inland .
Die Schwierigkeiten der

Regierungsbildung .
Prag , 7. Dezember . Svohla verhandelt «

vormittags mit den Vertreten « der einzelnen
Koalitionspartcien und war bemüht , im letzten
Augenblick die der Koalition als Gespenst erschci -
«ende Bcämtcnreglerung zn verscheuchen . Dt «
Koalition erblickt in der Jn . stallien »ig cinrr
Bcamtcnrcgicrung das Eingcstäiidiiis ihrer Nie -

derlage und wM dieses Eingeständnis möglichst
hinausschieben . Die Verhandlungen kvchla «
haben insosern eine » Erfolg auszuweisen , als
die Klerikalen die Frage ihres Vetos gegen
den sozialistischen Unterrichtouiinister neuer -
lich beraten und daß die tschechischen Na -

tionalsozialisten ihren Standpunkt g- gen
die gemischte Regierung einer Revision
unterziehen wollen . Svehla soll dafür bereit

sei », die Zahl der Fachleute von vier aus drei
oder zwei herabzusetzen . Von der Entscheidung
der tschechischen Nationalsozialisten und der
Vollsparteiler hängt eö » un ab, ob Svehla die
Regierung bilde ! oder ob ein Beamtentabinett
kommt .

Sollte Svehla das Kabinett bilden , so wird
dieses allerdings anders aussehen , als das sei -
nerzcit bereits skizzierte . Es wird zu beträchtlichen
Personaländerunge » kommen , sowohl was die
Fachleute anbelangt , als auch >vas die Abgeord -
netcn betrifft . Ziemlich wahrscheinlich erscheint
es, daß Bechyn ä beim veränderten Stand der
Situation nicht Kabinettsmitglied wird .

Im Lause der Verhandlungen wurde auch
die Frage der Besetzung des R a t i o n a l v c r-
teidigungsmitiisteriums im Falle der
Bildung einer Bcamtenrcgicrung erwogen . Für
diesen Fall sollte nämlich das Bcrte ' digungSmini -
sterluui mit einem zivile » Nichtfachmann besetzt
werden . Die militärischen Kreise erheben
jedoch Anspruch auf diesen Posten , indem sie er -
klären , daß bei einem Beamtenkabinctt ein mili -
iärischer Fachmann das Verteidigungsressort inne
habe » soll . i

Am Nachmittag wurde in den Verhandln » -
gen fortgefahren . Nach ihrer Beend ' gung dürste
sich der Präsident der Republik entweder für eine
Beamtenregierung oder für die Be -

traun » g Svehlaa entscheiden .

Schon wieder eine Ministerliste .

Dem „ ö c s k y D e n i k" zufolge zeigen sich
auf deni Horizonte bereits die Umrisse des Ka¬
binetts Svehla . In Sachen der Besetzung dös
U n te rr i ch t s m i ni ste r i u ms wurde ein
Ausweg gefunden . Es tauchen nur Schmie -
»gleiten mit den tschechischen Sozialisten au '
die vom Eisenbahmnimsteriu »! »cht ablassen wvl .
len . Die neue Koalition stellt sich aus drei Grund -
lagön . Erstens : . Reduktion . der Ministerien von
17 auf 15. Es fei dies gering , aber der Minister .
Präsident Svehla hat versprochen , daß er die Re¬
duktion fortsetzen werde und daß deshalb auch vier
Ministerien nicht parlamentarisch besetzt werde ».
Zweitens : daß olle Koalitionsparleien i » gerech¬
ter Weise und nach ihrer Stärke 3 : 2 : 2 . 2 : 1 : 1
( Agrarier , Volkspartci , Sozialdemokraten , - natio -
nale Sozialisten , Nationaldemokraten und Ge
werbetreibcnde ) vertreten sind . Drittens daß die
Ansicht beseitigt werde , daß gewisse Ministerien
Eigenwnl der Partei seien .

Berichten zufolge könne man schließen , daß
das neue Kabinett folgendermaßen zusammenge¬
stellt werden wird : Präsidium Svehla , Aus -
wärtigcs Dr . B e n c 8, Inneres 6 e r « f , Fi -

stuinm , ein Ding . Hanna Romeida kauerte wei¬
nend am Bett und Enge hatte sich in einen
Fautöuil geworfen . Aber Burckbardt stand hoch -
aufgerichtet an der Leiche . Er lebte und der lvar
toi . Er lvar , das empfand er jetzt , dennoch der
Sieger .

28.

Hanna Romeida saß in ihrem Laboratorium
und erzählte Paul Bastian alles , was sie von ,
Werk und Mühen und den Enttäuschungen des
toten Freundes wußte . Manches davon war ihm
unbekannt . Er sah immer klarer , so wie es
. Hanna Romeida in ihrer Wehmut aussprach ,
das; hier ei » Werk häßlicher Zerstörung gewollt
und durchgeführt worden war , daß man dem
üblen Willen eines widrigen Geschicks nachge¬
holfen hatte . Zwei Idole sielen vor Bastian in
Trümmer . Das eine war ein leibliches , denn
Weißhold , dessen stahlharte ! Geist und unermüd¬
liche Forschcrlust man ihm gerühmt hatte , lag
kalt und für immer stumm in der Totenkammer
des Spitals , Und das Bild Burckhardts erschien
auch ihm nun anders , als er cd aus der idcali -
sierciidcn Ferne gesehen halte und als er es für
sich, ja für sich selber brauchte . Was lag ihm am
großen Arzt , an dem erfindungsreichen Schöpfer ,
an der ganzen wissenschaftlichen Verklärung des

Mannes , die ihm beim Namen Burckhardts e»t -
gcgentönte ! Er hatte , selbst haltlos geworden ,
eilten Gott gewollt , den sein brünstiger Wunsch,
zu glauben und zu verehren , und da VA doch seine
freien Gedanken erhöht hätten . Aber da war . eilt

eifernder G- eis , und jetzt sah er i » seinem Maler -
gedächtnis auch das Antlitz , das et , entsprechend
der landläufigen Legende , lvic ans Marmor ge¬
schnitten vermeint hatte , er sah die sattle » Per -

zerrnngen deS Sechzigjährige ». Er sah, indes

. Hanna Romeida . gleichsam , um äuch ihn zu
emeiu Schuldspruch zu bewegen was an diesem
großen Manne so klein und häßlich lvar , » Ud er

machte ihm die Schlangenlinien an den Schläfen

nanzen Novak , Oberdirektor des BankamteZ ,

Justiz Dr . R n i >6 £ a, Senatspräsident des

Obersten Gerichtshofes i » Brünn , Slowakei Dr .
K a l l a p, Unterricht S r d i n k o, Landwirt -

schaft Dr . Hodva , Nationalvcrlcid ' gung
S t r i b r n h, Eisenbohnen ' B e ch y n 6, Soziale
Fürsorge Doltor W i n t e r, Gesundheit Dr .

S r ii in e I, Post Dr . Nasel , Oessentliche Arbei -

teil MIC o ch.

Englis lehnt ab ?

„Lidove Lisch " meinen , es gebe wohl Opli

misten , die annehmen , daß die Parteien bezüglich
e" . : s parlamentarischen miste . einig nie,

de »! eö scheine aber , daß es zu einer Einigung
nicht kommen werde , so daß Dienstag die Per -

ösfcntlichung eines neuen Kabiuettes , das aus

Beamtet bestehen wird , erfolgen dürfte . Das

Bcamteilkabineti sei ein Zeichen einer schweren
innerpolitischcn Krise , die den Staat in viclir

Hinsicht schädigen könne . Nach Informationen des

Blattes hat es Dr . EngliS abgelehnt , mit Rück ,

ficht auf das kurze Provisorium in ein Beamten -

labinctt einzutreten .

Herzens ' erMe eines Reinrassigen .
„ Wer ist ein Deutscher ? "

Diese Frage , die man doch von den Kern -

deutschen längst entschieden glaubt , >vivd wertwür¬

diger Weise jetzt erst von der „ S u de I e u d e u t -

schn Tageszeitung " in einem Leitartikel

aufgerollt , dessen Verfasser als ein „ im völlischen
Erneuerungskampfe stehender , alserprobter nnd

vielbewechrter Kämpfer nnd Denker " dem Schlitze
der völkischen Leserschaft wärmstens empfohlen
wird . Wenn trotzdem der Ra me dieses Helden
v e r s ch w i e g c « lvird , so kann man dafür ver -

schieden - Gründe annehmen : entweder dieser

reinrassige Vorfäinoser hört auf einen beliebte »
Namen wie Wvknrka , Zavrel etc. , oder er ist sich

dessen bewußt , daß er trotz seiner „Deutschheit "
die deutsche Sprache nicht soweit beherrscht um

sich darin allen Volksgenossen ohne weiteres ver -

ständlich wachen zu können ( wie fein Artikel be-

weist ) , oder aber er fürchtet sich, mit solchen
Grundsätzen , wie sie da verfochten werden , als

Volksblutdcutscher und „vielbewährter " Antisemit
noch unter die Sonne zu gehen .

Mail müßte ganze Seiten vollschreibe »,
wollte man die vielen Widersprüche alle sesthal -
ten , die dieser Aufsatz enthält . Nicht darauf aber
kommt es an , sonder » auf verschiodene Ge »

st ä n d n i s s e, die den „völkischen Erneuerung ! ! -
kamps " sehr sonderbar beleuchte ». Zum Beispiel :

„ Wir wissen : das deutsche Volk Ist ein
M i s ch v o l k, zusammengesetzt aus verschiedenen
Rassebestandteile », darunter auch solchen Erbanla -
gen, die es mit dem Mlfchvolkc der Juden gemein «
s- ni hat , so daß sich Jude und Deutscher rassisch
viel näher stehen als Neger und DeuMer . Und eS

gibt im deutschen Volke sehr verschiedene
Grgde der Deutschhcit (! ) sowie außer -
halb unsres Volkes verschiedene Grade der Fremd-
heit uns gegenüber . "

Das Rufzeichen Himer der „ DeMschheit "
stammt von der „Sudctendeutschen " ; nur wissen
wir nicht , ob diese über die schöne Wortbildung
oder über die Graduier » » « der „Deutsch -
bat " sich entrüstet . Jedenfalls scheint uns in der
Mischrasse für einen Reinrassigen doch zu
viel „ Schweinerei " zu liegen !

Immerhin soll aber ein „Volljude " , der sich
„ aus Geschästsgründen " zum Deutschtum be-
kennt " , dennoch von diesem ausgeschlossen blei¬
ben — jedenfalls damit die Schweinerei der
Mischrasse nicht noch größer werde . Geschäfts -
rücksichtigen sind aber nur — das ist so echt an » ,
semitisch und kerndeutsch — auf der anderen

zum Vorwurf . Ein alter Mann , zlvar mit einer
großen Vergangenheit , aber jetzt nur noch ein
alter Mann , wie hundert ander «, die sich vor der
Jugend fürchten und ste niederholten und sie
grau färben wollen , wie sie selber sind , nur ein
alter Mann , der noch schädlicher war als jene
hundert anderen , da et noch stark war , um zu
siegen .

Hanna Romeida erzählte , vom Weinen ge¬
schüttelt, und schwieg auch lange , und dann Hub
sie wieder an zu sprechen . Paul Bastian hörte
nicht immer zu. Seine Gedanken irrten ab, fort
von der klägliche » Lebensgeschichtc eines Besieg -
len , den ein stärkeres Schicksal eben mit den
Zeichen des iinnter zu Besiegenden ge brandmarkt
und den es , knapp vor einer endgültige » Kraft¬
probe , fortgeräumt hatte , wie einen » selbbelvußten
Tor das Bein geknickt ivlrd . Und dann wanderten
die Gedanken vom Tote » . weg zu eignen Lebens -
bilanze », wie man sie oft an « Sarge teurer Ver -
storbener zieht . War es am Platz , sich jetzt seiner
selbst , seiner , ach, nur seelischen Abenteuer zu
erinnern , seines Vagantentnms . das ein törichtes
Bürgermädchen über ihn verhängt hatte ? Er

hatte Erlösung tzon de»« verhängnisvollen Bann

gesucht und sie nicht gefunden . Nein , nie sie ge-
fnnden und auch beim Erlöser nicht . Ja lvar «
ihm. zur rechten Zeit ein Führer geworden , so
hätte er damals vielleicht die Leidenschaften unter

sich' gelassen , wie ein Bergsteiger , der sich über
dö » Dunst des gemeinen Levens erhebt . Aver das

hatte alles gefehlt , der Führer und ein « Idee ,
und so haitat ihn , wie s» viele enttäuschte junge
Männer , Zynismus nnd Gleichgültigkeit an der
Haltd genommen , W> e kam das ljer j » diesem
Augenblick ? Ei » toter Kämpfer und ein totes

Idol . . . ja richtig , es hätte die Zuflucht seines
Lebens sein sollen , das ein leichtsinniges Kind
und feine c : tec Hingegebenheit all die Liebe ,
nur an d: e Liebe , i>> einen Abgrund verstoßen
Dativ ». Ziel - und zwecklos lvar die Wanderschaft
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Seite verpönt . Wo der ,völkische Erncucrungs -
kämpf " durch ein Geschäftchen vorwärts zu koM-

inen trachtet , sind auch „ Bolljnden " herzlichst
willkommen . Der „ viabewährte Kämpfer und

Denker " fichrl da folgendes prächtige Beispiel an :

„stur Anerkennung eines Fremdbliltlgen als

Deutsche » werde » wir gegebenenfalls . umso leich -
ter bereit sein , je weniger es dabei aus de » Grad
der Dcutschheit ankommt . Wen » es sich darum
handelt , im W a h lkam p sc mit den, slawischen
Gegner recht viel deutsche Stimme »
auszubringen , da werden wir keine Unter - -
suchungc » darüber anstellen , mit wieviel Prozent
die Dcutschheit jede « Wählers einzuschätzen fei; da
lst uns auch je,er Assimilation « -
j u d e w i l l ko »> m e n. "

Ei » echter Deutscher mag keine » Juden le -.
den , doch ihre Stimmen nimmt er gern . . . Heult
Mit de » Saujuden gegen die Tschechen, morgen
etwa init dem „ Erbfeind " gegen die Juden — so
ungefähr argumentiert dieser „alterprobte " Anti¬
semitismus , der es an Geschäftstüchtigkeil mit
dem gcrissalstcn Handelsjudcn ausnehmen könnte .

Im übrigen aber werdeil sich alle Haken -
kreuze vor Schmerz und Scham biegen , wen » zu
ihnen die Kunde schallen wird , daß einer , der sich
für einen antisemilischen Führer hält und dafür
auch gehalten wird , gemeinsame In ter -
essen zwischen D e u t s ch e n n n d I u»
best feststellt und schließlich erklärt , die Beant¬
wortung der Frage : „ Wer ist ein Deut »

yh c r ? " hänge „ jccwils " von dem Zwecke dir
ntwort ab. „ Je nach Umständen werden wir ste

mit mehr oder wen ' ger , scharfer Prüfung beant -
Worten " . Atst>: Wählerstnnmen , Inserate . Fabri .
kaiitcngelder von Juden werden weniger
scharf „geprüft " . Da konuiit ' s aus den Grad der
Deutschyeit nicht an . Dagegen ist selbstverständ¬
lich H e i n r i ch H c i n e —- um nur ein Beispiel
zn nennen — Abzuweisen " , weil er doch da «
teutsche Wesen nicht erfaßt und in sich oufgcnov »-
wen hat . . . „ Um Im Einzelfalle " — sagt der
namenlose antisemitische Vorkämpfer — das rlch -
»ige Verhakten dem Juden gegenüber heraus ; »-
finde », dazu gehört ein gewisses Feingefühl " .
Dieses Feingefühl tritt aber eben besonders in
Aktion , wenn es uni Mandate , Inserate und
ähnliche Dinge des realen Lebens gohöri . Im
übrigen ist jedoch „unter sonst gleichen Umftän -
den " der Jnd gegenüber dein „Volldentschen "
abzulehnen : die Wahl zwischen Dinier und
Heine wird also trotz dieser philosemiiifchal
Zugeständisse den Freunden des „alterprobten "
Antisemit ? » auch weiterhin nicht schwer fallen .

Es scheint nicht gut um den Antiselnilisnulü
zu stehen , wenn geeichte Völkische jetzt schon solche
rassciitheoretischc Purzelbäume schlagen . Sie dürf -
ten lvohl schon erkannt haben , daß olle Denken¬
den , insbesondere die Arbeiter , auf

!ic
ja am meisten spekulieren , den blöd -

innigen Rasseschwindel immer mehr durch ,
schauen nnd sich durch ihn nicht mehr von der
Bekämpfung ihres einzigen wahre » Feindes ab «
lenken lassen , der der christlich - jüdifch nnd inter -
national verbrüderte Kapitalismus ist .

wie sich die Kommunisten leibst
einschöben

Unser Brüsseler Brudcrblatt „ Le Peuple "
veröffentlicht ans Anlaß der ProvinzialratSwah -
len in Lüttich , wo die Kommunisten den Sozial¬
demokraten eine Listenverbiudung auf Grund
des — „reformistischen " Programms anboten ,
das Bulletin cominuniste vom 30. Ott ober 1925 .
Nach diesem Bulletin , das im Original ein
Boris S o u v a r i >l unterfertigt ist, erlitten die
bulgarischen Kommunisten eine fürchter¬
liche Niederlage , ja , sie wurden fast aufgerieben .

gewesen , vergeudet alles Gute , daö er in sich
trug aber nun hatte er gehofft, im großen Mann ,
den man ihm erst mit glühenden Worten ge»
zeichnet hatte , für sein eigenes Sehnen Erfüllung
zn finden . Die Anstalt — die Nähe des großen
Mannes und bedeutsamer Ideen —

Hanna Romeida weinte laut und von neuem
herrschte dann tiefes Schweigen im Zimmer .

Was war aus seinem große » Mann gewor¬
den ? Ein eifersüchtiger Greis , eltler , der ein «
ganze Menge tüchtiger Arbeiten versaßt hatte und
jetzt ein alter Komödiant war , der sich keine Roll «
abnehmen lassen will . Und plötzlich schluchzt «
auch Paul Bastian auf . Tränen traten ihm , von
Schont und Wut gepreßt , in die Singen , als er
erkannte , daß seine ungeheuve L' ebe an ein bru -
talcS Weibchen verschwendet war , das luftig die
Reichtümer des Gatten genoß und dessen »dar
Anderer Kinder gebar . Vorbei ! Vorbei ! Ein
großer Man » und ein vergeudetes Leben ! Er
hatte es , wie man einen Kahn , der Steuer und
Ruder verloren hat . au ein festes Schiff bangt ,
an jenen binden wollen — auch das lvar miß-
lungen . Wik of> sollte er das Experiment dieseS
törichten Lebens wieder ansangen !

Hanna ' Romeida sprach . Worte des Schiücr -

zes , Worte des Vorwurfs , er hörte sie nicht
Seinen schlaffe » Willen erfaßte ein Zorn , wie er
ihn » ur selten kaum einige Male verspürt ha ««,
und da hatte der Zorn gewaltig , wie eine Exvlo -
ston , gewirkt . Er verließ Hanna Romeida . die
mitte » im Satz inyehielt und ihm , der hmanil -
lief , imchsah .

Dem Gang gegenüber , im asten Stock ,
waren die Fenster erleuchtet . Burckhardl arbel -
lest in feinem Laboratorium . Es wai ! höchst
felte », daß der Chef UM diese späte Stüitdc itoch
in der Anstalt war . Uttd der Gedanke , daß teuer
gerade jetzt die schier historisch festgelegtc Ge -
wohnheit brach , empörte Paul Bastian noch
mehr . . ( Fortsetzung folgt. ) 1
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Kunbfnnf für Alle !
Programm für heute, - den S. d. M.

Prag , 1S. I5 : Deutsch « Sendung aus Well «
MIO, Dr . Sief«. Adler am Sender ; Iii : „Verlauste
Braut " (700. Aufführung im Nationaltheater ) . —
Brünn , 20: „Geheimnis " . — Lo ndo », 22. 15:
Erinnerungen . — Paris , 21. 80: Konzert . - -
Berlin , 20. 1. 5: Nevucabcnd . — Stuttgart, '
20: „Prcciofa " . Leipzig , 20. 15; Tanz .- Wien , 21: Arien . — Zürich , 20. 15: „Hcl -
vcjia mit dem Bukilopf " .

( Aehnlich verhielt es sich in E st l a n d. Die
K. P, D. verlor fast alles , >vaS sie im Jahre
1923 gewonnen hatte . In S ch w eben hat sich
die kommunistische Partei aufgelöst , ein Teil
kehrte zur Sozialdemokratie zurück . In E n g-
land erlitt sie eine empfindliche Niederlage .
Bon den kommunistischen Parteien der Tschccho -
slowak. ' i — aus der Zeit vor den Mahlen —.
Italiens und Nord - Amerikas , wird gesagt daß
ste Krise » durchmachen . I » Frankreich vcr -
lor die K. P. die Hälfte ihrer Mitgliedschaft . D i c
Zentrale will die Gründe dieser
Erscheinung studieren . Die B o u r >
gcoisie habe für die Kommunisten nur ein
Gelächter übrig und die Sozialdcm, ' -
k r a t i e fürchtet sich schon vor ihnen
nicht ! — Dem ist Wohl mickts hinzuzufügen .

Ein « revolutionär « Ta ? Die kommunistische
Blesse ( „ Vorwärts " und „ Jnterna9o »ale " ) ver- -
öffentliche " jetzt in größerer oder kleinerer Anf -
mackuna Bilder von der Grabstätte Fried -
rich Eberl s und konterfeien das Kruzifix , dos
sich in der Nähe diefts Grabes befindet , so, d ' ß
der Beschauer den E' ndrnck erhält , As ob dieses
Kreuz mit dem - Heiland ei » Bestandteil des
Grabes sei. Urd im Text . der die ' cm Bilde bei -
gegeben ist, ziehe » die kcnnmunsstischen Schreiber
über EWt und die Sozialdemokratie her . für
deren beider Weg dieses Kruzifix ei » Svmbol sc .
Daß die Kommunisten Ebert , dein wahrlich die
Schuhricmen zu läsen viele von ihnen nicht wert
waren , noch im Tode verächtlich zu machen vcr -
suchen , nimmt » nS nicht wunder . Waren ste eS
doch, die , als Ebert auf dem Totenbett « lg . in
ihren Zeitungen schrieben , daß ihm d' . es« Blind -
barmentzündung wohl sehr gelegen gekommen sc ,
und die eine Parallele - wischen seiner und seines
Darms „ Berfaulung " zogen . Das - Andenken Eberls
gegen die Kommunisten zu verteidigen , hieße
darum , es beschmutzen . Aber um der Legenden -
bldung ' um das Kruzifix bei Eberls Grab ent -
gegenzutreien , wollen wir ' doch feststelle », daß m; n
Ebert neben der R n h c st ä t t e seiner Mut .
ter bestisttetc , und daß dort eben eines >ener
vielen Kruzifixe steht , die ans jedem katho -
lisch c n Friedhof zu finden sind . Daß bei EbcrtS
Begängnis auch Pfaffen anwesend waren , ist gc-
miß auch nicht nach unserem Geschntack,,Mq aber
vermöchte eine solche Angelegenheit , die ja den -
noch mehr oder weniger privater Natur ist ,
den Sozialisten , den Arbeiter Ebert herabzuwür¬
digen , dem das deutsche Proletariat so viel ver¬
dankt ? Die Kommunisten mögen doch selber im
praktischen Kampfe , nicht in der Besudelung der
Sozialdemokratie , ihr demagogisches Freideukcr -
tum betätige », wozu sie beispielsweise in der
S l ow e k c i und in K a r v a t h o r u ß l a n d,
um nicht , wie sie, in die Ferne ' u schweifen ,
reichlich Gelegenheit hätten . Tort allerdings weiß
man aus dein Paternoster mehr rcvolusto -
nären Nutzen - zn ziehen , als aus dem K o m m u -
>i i st i s ch e n M a n i f e st. Nach der anderen Seite :
hin aber leben sie sich in ' revolutionären Talen

gegen Tote auS !

Sst Krach in der MoraosloSIez ' tn
Bania .

Wie Herr Dr . Benesch im Parlament zu einer

Mehrheit kam . . .

Brünn , 7. Dezember . Die hentige ^Verhandlung
war der weiteren Erörterung der Schuld des
A u f,s i ch t S r a t c s und des sogeuannten enge -
reu Ausschusses gewidmet , dem Dr . Bndynfly
und Stariiovsly angehörte ». Außerdem wurde

noch an zwei Fällen die leichtsinnige Gewährung
von Krediten an wenig vertrauenswürdige Fir -
inen besprochen . Dr . Budynsky , der als Ver -
trcter der tschechischen nationaldeiiiotratischen
Partei Mitglied des Revolutionsaus ' chusses war ,
versuchte in längerer Siebe die Unschuld des en -
aeren Ausschusses nachzuweisen . Als er die groß : »
Verdienste erwähnte , die er sich als Abgeord -
n e t « r erworben hatte , wurde er vom Vorsitzen¬
den äusgclordert , sich dies für das Plaidoycr aus -
z u h c b e ». Auch heute gab es wieder eine

Aeußcmng , die ein grelles Licht auf die politische
Moral der allnätionalcn Koalition und auf die

zum Himmel stinkende Berqnickung der Politik und
der Geschäft« hierzulande wirft . Als über die

achte Emission von Bankaktien oe<

sprachen wurde , von denen etwa die Hälfte nicht
abgesetzt werde » konnte und dann ins Nostro gc-
nommen wurde , verteidigte Dr . Budvnskv einen

diebezüglich von Kaölrek beantragten Beschluß der

Bqnk folgendermaßen : Die tschechische Ge -

werbepar » ci hätte sich damals um, eine
Bantkonzcssion beworben und sei abgewiesen war -
den . Kurz daraus hielt Dr . Benesch im Par »
lanient fein Expo ' ee , für da « die Mehrheit zwei¬
felhaft war , weil die Gcwcrbepartcilcr das Züng «
lein an der Wage bildeten . Da sei man mm von
feiten der Regierung an die . Noransüo - Slezska
Banka herangetreten , um eine Fiistonierung mit
den Gewcrbcpartbilern herbeizuführen , damit de-
ren Bedingung f ü r d i c A b st i ni niuNg
zugulisten Benesch ' , nämlich daß sie eine
Bank erhalten , erfüllt werde . Dem konnte sich der

BerwaltüngSrat nicht verschließen und faßte den

Beschluß , die Aktien ins Nostro zu nehmen. »

Bad Erve Gattermayers .
E n Stunvftyretven an die « ertraue » an,änner der

SsterretwisiHen Hakenl reuzier .

Nach dem Abgang GaltcrmaycrS ist das
Chaos in der nailonälsoz ' alist . schc» Parle :
Oesterreichs nicht kleiner geworden . Besser als
jedes Wort von uns charakterisiert ein R u n d.
schreiben der Partciapposition an die Vcr -
traueilsmänncr die Zustände bei den österreichi¬
schen Hakenkrcnzlcr », Wer aus dem Parteige -
triebe ans den Charakter der völkischen Bewegung
zu schließen weiß , Wird sich von dem „nationalen
Sozialismus " überhaupt dos richtige Bild ma¬
chen, wenn er dos Folgende gelesen hat :

„Vorbereitender Ausschuß der N. <2. D. 21. P.
Streng vertraulich !
Nach Kenntnisnahme sofort vernichten !

Parteigenossen ! Anhänger Hitlers !
Unsere Reichspartcilcitung hat K- o P f » n d

Ehre verloren . Unsere Organisationen ge-
hcn sowohl in Wien als auch in der Provinz zn-
rück. Wenn sich nicht in lctz ' er Minute Männer
finden , welche die Sache in die Hinid nehme » , ist
unsere Bewegung r c r l o r c ». Der un¬
terzeichnete Ausschuß bittet euch daher mitzu -
Helsen und klärt euch im Nachfolgenden über die
herrschenden Verhältnisse ans .

Unser P- riciobmann Schulz , so sympathisch
er uns ist, ist nicht der richtige Mann auf die -
sein Posten . Es fehlt ihm an Energie und
Führertalent . Er ließ sich b' shcr vom Parleiöb-
ntannstcllvcrtrcier Zwerina ( Frau Bauer ) und
Generalsekretär Graber lenken . Er Hai dies selbst
schon eingesehen und droht bei jeder Reichspar -
icilciiungssitzung mit seinem Rücktritt . Ein
Führer tut uns daher in erster Linie not .

_ Zwerina Hai wohl sich und Frau Bauer
sanieri , aber nicht die Partei ; wir haben beute
meh r Schu ldc n denn je . Wir inuß ' en
auch die Schulden der Krcisblätier ( Korneuburq .
Baden , St . Pölten . Graz ) übernehmen , so daß

unsere Schuldenlast derzeit 4j0
Mill oncn

Beträgt . Wie unsere Parteigenossen in der letz ' c»
Saniernngsper ' ode zwecklos oiisgcbcuiet wurden ,
ist ja allen bekannt . ' Außer den fünf entlassenen
Angestellten sind jetzt noch von der Partei zu er -
halten : Gräber , Meißner , Becke, Onderka , Frau
Bauer , und in der letzten Zeit hol die Partei¬
leitung auch Umlauf , zufdlge der „St , Pöltner
Verhältnisse " übernehmen müssen. Zu den Gc-
halten und Diä ' ett dieser Leute kommt noch eine
schöne ?lttzahl von Autofahrten Zweri -
n a s. Die Geschäfte , die Zwerina und Kurt
Hof mann mit dem jüdische » Phönix obgc -
schlössen - hatten , werfe » auch kein günstiges Sich '
auf uns . Von der völkischen Buchhandlung
( Völkischer Pressebcirieb ) werden wir auch nvcki
zu hören bekommen , Generalsekretär Grober ist

schwerer Alloholiker und mehr Gcschäsivmann
als Nationalsozialist .

Hebet

Gattcrmaycr erübrigt cd sich zu
sprechen .

Wir kennen ihn ja hinlänglich , M a r i h a r l und
Sinti H ofmann sind Nullen , die auch keine
reinen Hände haben . H a u b e n b e r g e r ist
„ S ch r if t st e h le r ", Führer, , Gewerkschafter
und was wir sonst von ihm haben wollen , Prof .
H c l l c r i n, ein äußerst rcchischassencr und
fähiger Mann , hat sich gänzlich vorn Parteile -
den zurückgezogen . Die Phönixgeschichie und die
demagogische Anbiederung an die Klerika .
lc n, weiche durch die inarltschre : cr!s„)e Beto¬
nung ' des christlich . nationalen Standpunktes in
den Bersammliiiigeii zum ' Ausdruck kommt , hat
ihm die weitere Mitarbeit verleidet , Dr . Sit
chemmrtb ist zu jung , um als Führer hcrvortre -
tcn zu können . Jng . R ü d c g e r, ein unbe¬
schriebenes Blatt , wird von Umlauf schwer v e r-
dächt igt und des Spitzelt » ms bezich -
tigt . Umlauf , der in der jüngsten Zeit mit¬
arbeitet . ganz bestimmt der gerieben st
Kopf , ist durch ein Flugblatt seiner Si . Pötte ,
«et Parte ' g- nossen , das nach ' Ansicht vieler
führender Parteigenossen leider schwere
Wobrheiten enthält , sehr stark belastet . Iii
v c!i Reichsparieileitüngssitzungen geht es wie im
Parlamente zu.

Gegenseitige Beschimpfungen

zählen zum guten Ton . In der Reichspartei ,
sitzung vom 9. November hat Umlauf den Jng .
Rüdiger des Putschversuches mit Hilfe des Vater .
ländsscken Schutzbundes verdächtigt . Rüdeger hat
daraufhin Umlauf gefordert , da dieser aber nicht
reagierte , ihm Ohrfeigen und Prügel
angetragen . Und da schreibt unsere „2lrbciter -
presse " über den „Saustall Parlament ! . . . "

Ein Untersuchungsausschuß , der diese gan -
zen ehrenrührigen Vorfälle zu überprüfen hat ,
ist natürlich machtlos , den » Leute von der Güte
eines Gaiterniaher , Graber , Hofmann , Mari -
hart , Umlauf , Becke, Zwerina usw . wissen sich
aus diesem zn entziehen . . .

Vcirle ' gcnossen ! Ei » Mann ist daheh ' not -
wendig ! Wir fordern euch daher auf , mit uns
2liisschan zn halten . Im Interesse unserer heili .
len Sache bitten wir und fordern Wir euch uns.
unserer Einladung unbedingt nachzukommen
und

gegen eine Korruption , wie sie in

einer politischen Partei noch niemals

bestanden hat , zu kämpfen ! "

Vle ' So; wlverNch ?rung in der Schweiz
durch Bo lsavltimmunn eingelitqrt

Zürich , 6. «Dezember . Bei der heutigen
Volksabstimmung wurde mit -193,90 ( 1 gegen
213 . 999 Stimmen der ' Antrag angenommen , mit
welchem dem Verfassiingsartikel betreffend das
Versicherungswesen die Bestimmungen über die
Einführung der Sozialversicherung angegliedert
Norden. Nach dem Entwurf soll die Alters - und
Hinterbliebenenversicherung sofort eingeführt , die

Invalidenversicherung hingegen aus unbestimmte
Zeit verschoben werden . Die Kosten , die mit der
Sozialversicherung verbunden sind , werden zur
Hülste der Staat und die Kantone und zur . Hälfte
die Versicherten und die Arbeitnehmer tragen .
Der Staat widmet dieseni Zwecke den ganzen ' Er -
trag ans dem Tabaktoll . Die heutige Abstim¬
mung über die Einführung der Sozialversiche -
rnng in der Schweiz ist heuer bereits die zweite .
Bekanntlich wurde im Mai d. I . der obgenannis
Initiativantrag Rothenberg , abgelehnt , "der alle
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drei ?lrten der Sozialversicherung gleichzeitig ein -
führen wollte . Das Parlament hat uiuniticlbar
vor der damaligen Abstimmung einen Kompro -
mißanirag angenommen , daß die Soziaivcrsichc
rnng enfgeteilt werde ind über diese Enlschlie
ßnng heule das Volk sich durch seine Abstimmung -
aussprechen solle . Es verbleibt also noch, die Vor¬
schriften über die Durchführung des Gesteh « ans
zuarbeiten . B' sher besteht nämlich noch keine
Einmütigkeit unter den Parteien , insbesondere
bezüglich der Höhe der Altersrente , die gemäß der
heutigen Situation sich zwischen - 199 bis 999 Frc ,
jährlich bewegen wird .

LeutWand5 Bö ' lerbnndeintrM .

Die entscheidende Ratssitzung im März .

Zürich , 7. Dezember . Zu der Frage der ' Auf¬
nahme Ddutschlainds in den Völkerbund , die den
Mittelpunkt des Interesses der Genf - . Kreist bilde, ,
meldet der Genfer Berichterstatter der Schweize¬
rischen Tepeschenagentur , daß eine außerordent
liche Sitzung des VölkerbnndrateS , die laut den
Satzungen d' s Recht hat , neue Mitglieder auf »
iüiiehmen . während der ordentlichen Märziagung
dcs Rates einberufen werden wird . Weil aber

zur Einberufung der Völkerbundversammlung eine
besondere Entschließung des RateS notwendig ist ,
erwartet man , daß der Rat seinen gegenwärtigeü
Vorsitzenden Scialoja ermächtigen werde ,
Mitte Mär - , des nächsten Jahres diese außer¬
ordentliche Tagung einzuberufen , falls von dar
deutschen Regierung ein formelles Ansuchen um
Ausnahme in den Völkerbund bis Mitte Jänner
nächsten Jahres eintrifft .

Das Abr ! iltungslom ! tee
Paul Boncour zum Borsstzenden gewählt .

Genf , 7 . Dezember . Das . Komitee des Völker¬

bundrates , dem die Festsetzung des Programms
der ?lrbeiten der Sonderlonimission oblag , welche
die Einberufung der internation leii Zlbrüstmigs
koinmissioii vorbereiten soll , hat seine ' Arbeiten
beendet und zum Vorsitzenden den französischen
Delegierten Paul Bonconr gewählt , lieber die
. Hauptpunkte wurde unter den Mitgliedern der
Kommission ein Einvernehmen erzielt ; einige
Nebenfragen wurden dein Rat zur Entscheidung
überlassen . Es handelt sich hiebe ! vor allem um
den belgischen Antrag , demzufolge eine der

Elementarvoraussehiiiigeii der ' Abrüstung die ' Ari,
der Umf iig und die Schnelligkeit der militärischen
Hilfe für eine » Überfallenen Staat bilden soll .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 7. Dezember .

0-cId esaro .
lOO bolländische Gulden . . 1808 . 25 . — ! 340 . L5. —
I-"' O Reichsmark 805 - . - - 800 . - . —
100 belaiickie Franks . . . . 15280 — 154 . —. —
100 Schweizer Franks . . . 052 . —. — 055 . —. —
I Piund Sterling 10. 8 00 . -
100 Lire 1. 80. 12. 50 10782 50
I Dollar 8 275 . - 04 . 05 . -
100 iranzölischc Front « . . . 120. 07. 50 I0t . 07. 50
00 Dinar ' 50. 00, - 00 . 40 . —

10. 000 manvarischc Kronen . 4,71 . 84 4. 8184
10. 1 volniichc Ziotv 432 . —. — 438 . —. —
100 Sckillina 477 25 . - 480 . 25 . —

„ Der Krieg um den
Wald . "

Moritz H a r i m a n n S, des dentschböhmischen
Dichters und Revolutionärs historische Erzählung
der Vergessenheit entrissen und in prachtvoller
Ausst . ttung neu herausgegeben nt haben , ist eine
verdienstliche Tal der B ü ch e r a i I d e Guten -
berg in Leipzig . Für uns erscheint das Buch
gerade zeitgerecht , denn der . Krieg um den Wald "
ist ans den Gef ' lden unseres neuen Staates in
eine neue , vielleicht in die entscheidende Phase
eingetreten . In dem Ztugenblicke , da Hierzuland "
eine geschichtliche ' Aararnmwälzung den große »
Waldbesitz in neue B. ' sitzerhände ltrett und so aus
viele I hrzehntc hinaus über das Schicksal unserer
Waldbewohner entscheide . ! , erscheint uns die be-
lvcgte Handlung des Harlinann ' cheii Zkomans wie
ein blutig - lärmvplles Vorspiel dieser uiirnhigen
Zeit . Ter Kr- eg um den Wald , >vie ihn Hart -
mann in lebendiger Schilderung dem Leserkreis
vorführt , tobte zu Maria Theresias Zeiten zwischen
»wei benachbarten böhmische », Dorfitch st . cn. Die
Bauern von D u s ch n i k und O b t s ch o w in der
Pribramer Gegend liegen um den Besitz eines
bew ldeten Bergrückens , dcs soaenanmen . Homola ' ,
im Streit . In der Wirrnis des dreißigjährigen
Krieges fehlt die schlichtende Gewalt der gut «-
herrlichen Obrigkeit , die allein die Macht gehabt
hätte , den Zwist durch einen Richtspruch zu be-
enden . Den Bauern aber w. r der Wald in ihrer
schweren Kriegsnot Nahrungs ' - und Erwerbs¬
quelle . Sie konnten darauf nicht verzich ' en und
den obrigkeitlichen Schiedsspruch ' iiicht durch Jahre
erwarten . Ter Konflikt griff an die Wut eilt des
Daseins zweier Dorffchasten und senkte sich tief
in die Herzen ihrer Bewohner . Um so mehr
drängle er nach einer Entscheidung , als die Ob -
lschowcr dar ng' iigen , den Wald «istenmächtig
niederzusililagen und zu' ihrem Vorteil zn vcr -
wenden . - Bei einem letzten Zlnsgleichsversiich wird
der greise und bedachtsame Vorsteher der Dusch¬

»iker unglückstligerlveist durch einen stürzenden
Baum erschlagen . DaS gibt den letzte » Anstoß
zum blutigen Tanz . Der Krieg um den Wald ,
geführt auf Tod und Leben zwischen den Be -
wohnern zweier sonst friedlicher Dörfer , beginnt .
Der Lärm der Waffen ruft abenteuerliche Ge-
ssalten herbei . Der verwegene R ubschütz Peter
B u r e s ch taucht auf und übernimmt mit seiner
Schar die Führung der Dulchniker . Ein unschcin -
barer Scheren ' ck' leiser einpuppt sich als ein im
ausländischen Solde stehender Aufruhrstifier .
' (bafft bayerische Waffen herbei und schürt die
Flamme der Emvöning . Der Krieg um den
Wald greift weit über die ' wei feindlichen Dörfer
hinaus . Pcier Bureschs letztes Ziel ist j ? nicht
lo sehr die UebeNvittdtntg der Obtschower Bauern .
Er will ans diesem kleinen Zlnlaß heraus einen
große » Befreiungskampf der Bauern gegen Klöster
und Grundherren , und , wenn eS sein muß , auch
gegen das Militär der Kasserin entflammen .

Bo » da ab eilt die H ndlung in überstürzen -
dcm Tempo ihrem dramatischen Höhepunkt zu.
Das Ende des FKd ' ugeS gleicht dem AuSaang
aller Bauernrevolten der damaligen Zeit : ' Abfall ,
Mutlosigkeit und Verrat verhelfen dem Gegner
zum Siege . Diesmal ist es eine Abteilung Trenck -
lcher P nduren , die den Ausstand niederwirft .
Buresch fällt durch Verrat in die Hände der

-Kaiserlichen und der unglückselige Wald , der das

ganze Unglück verschuldete , geht in Flammen auf .
Doch nicht allein eine blutrünstige Kampf -

lckulderung ist das Buch Hartmanns , sondern zu-
gleich eine buntfarbige D' rstellung des Dorf -
lebens jener Zeitläufte . Da begegnen . wir ab -
sonderlichen Gestalten . Wilolchützen . Zigeuner .
Scherenschleifer . Zauberer , kniff ' ge Baucrnadvo -
taten sind in das Gelchehen verstrickt. Kloster -
Pfaffen und Ketzer dürfen auf dem Bilde mittel¬
alterlichen Landlebens euch nicht fehlen . Die
markanteste Figur aber ist Beter Buresch , der
Anführer der kühnen Raubschiitzcn . Hier Ir ' tt die
näinrech - e Berkörpcnina einer ländlichen Sagen -
qestalt aul , denn der frei in de » Wäldern hausende
mit den Jafldherren auf stetem Kriegsfuß lebende

Räubschütz erschien dem Ackchundencn Bauers -
iiianii durch Jahrhuiidtrte als die Verkörperung
persönlicher Freiheit und Ungebundenheit , und er¬
lebt bis heute in vielen Liedern und Sagen fori .

Bor diesem rontaniischcn Hintergrund aber
läßt der Verfasser das Drama der untertänigen ,
ausgepreßten , i » tiefster Rechtlosigkeit schmachten¬
den Bauern abrollen . Ea ist kein Zufall , daß
vom Anbeginn der Handlung Bauern gegen
Bauern im Kampfe stehen . Wir finden solche tief -
tragische . Konflikte bis in die jüngste Gegenwart .
Wo der Kampf zwischen Unterdrückten und Unier
drückern nicht in klargeschiedener SUassenfronl aus -
gesockten wird , wird der Kampf umä Dasein in
die Rechen der Unterdrückten hincinvcrlegt . Ivo
er sich mit gr . ' nsatner Schärfe aus ' obt . Erst an
dem Beispiel der Ohnmacht . Gedrücktheit und
Zerrissenheit der leibeigenen Bauernschaft , wie es
auch in dieser Erzählung hervortritt , wird man
den großen geschichtlichen Foi ' t ' chtitl des solida¬
rischen Befreiungskampfes der ' Arbeiterklasse ge-
wahr .

' Weil uns von der Geschichte des Tones und
des Bauernstandes so wenig literarische Zeugnisse
geboten weide «, ist das Ruch H rtmanns für uns
doppelt wertvoll . Wertvoll vor allem , weil es
vom S t a n d P u n l l des armen Voiles
geschrieben ist. Was zur dginaligeti Ze t —
das Such erschien zuerst i3 - 10 — gegen daS siittd
Haft . Harle ' Regiment sor . Kaisern , Pf sser. und

deligen KriccK «' ; Jctt , das ourch viele Jahr¬
hunderte Oesterteich bedrückte , gesagt werden
konnte , hat der freiheitliche und sozialgesinnle Bcr
fasscr mutig ausgesprochen . Uejher die Persönlich¬
keit des Verfassers und die ^ geschichtlichen Zu
sammenhänge des Buches gihl Genosse - Leopold
G o l d s ch m i d t in einem schwüngvoll geschrie
benett Vorwort nähere Erklärung . Das Buch , das
anregendste Unterhaltung und lehrreichen Auf -
schluß über ein kämpferisches . Kapitel unserer
Seimatsgeschichte bietet , sollte in jeder Arbeiter -
Bibliothek , cber auch in der Genteindebibtiothek
selbst des kleinsten Dorfes seinen Plab finden .

W. I .
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NotltandslWen nn ? dem Lager der
Bourgeoisie .

Einer , dem es {che knapp zusammenfleht und der

leine großen Sprünge machen kann .

Mfc'

bcit muh . bevor eS selbst ermordet wird ? ! Wird ! schießt , nicht zum Mörder ? Es gibt heute in
der so erzogene Unschuldige , wenn er einen t . ' Gljxopa keinen Menschen mehr , der nicht - ein
gleichfalls schlechtberatenen Unschuldigen er--« Mörder wäre ! . . . !

Zwei Zahrzehnte als Geisteskranker
auf dem Köm »thron .

LÄ

Barmherzigkeit
Von Aiaxinl H u P - E r I.

Dichter Nebel auf den Straßen ,
Pias ; und fenchl und lall die Erde .
Alles eilt ( lim warmeu Herde .
Straßenbahn saht kaum die Masse »

Schirme - aufgeklappte Kragen —
Pelzsch : : / schnurren in dem Kote .
Äiinde gen Pehgainascl ) en ,
daß ni . uili wird ihre Pfote .

Auf der Brülle sitzt ei » Weib —
Hohle Wangen — trübe Auge » —
die mit Gier und HungerSangst
in die Mei,fchei,me »g' sich sauge »:

( Mein »ich ! so mi ' mir voniber ,
Gobi Almosen , Gott zum Lohne —.
Meine Zeil hat da ein Jeder ,
Weibes Bitten wird zum Holme .

Blaugefroren liegt im Arme ,
fthr ein Kind — fast ohne Leben .

Müs ' die Augen — weih das Antlitz —
Aue die dünnen Aermche » bebe ».

Autos rasen frech vorüber .
Menschen geh » und pfeife » Lieder
Und vom Himmel fällt nur Nebel
ans dies „ ' . Uicnfchcnmm " hernieder .

Kinder ; pie ! zeug .
Alt dem Abschnitt „ Der Pater " des Im

Jühjahr HU7 in der Schweiz erschienenen , be-
lchtenswerien Bnrhes „ Ter Aicnsch ist gut " von
ieonhard Front sind folgende Betrachtungen , die
»it der Erziehung der Jugend vornelmilich der

näiinlilheii , zusammenhängen . ( Merode jetzt vor der

Weihnachtszeit , da alte Eltern vor die Frage ge-
teilt werden , „ was kaufe ich für mein Kind für
in Spielzeug " , sind diele Feilen doppelt be-

ichtenswert . Der Kellner Robert ( im Buche

tzranks die Hauptperson ) hatte ans seiner Woh -

Hing die Kindergewehrchen und Säbelchen seines
m Kriege gefallene » Sohnes herausgetragen und

«erstellt , wenn er dieses Spielzeug nur anblickte ,
«rannte ihn die Schuld . Und als ein patriotische ,
Vngcndoerein — halbwüchsige Jungen »ntcr

Mewehr — die Strohe heraufzog und das Lied

äugen : „ Kann dir die Hand nicht geben , der .

vctt ich eben lob ' . . . " frah sich das ecchitlbbc -

vmfttfciu glühend in SKübcvt hinein . Denn auch

hatte seinen Söhn solche Lieder gelehrt und

lehren lassen und voll Paterstolz ihm zugehört .
In der Versammlung der Bauarbeiter er -

zrisf nun Robert dos Wort . Er trat vor an den

Hand des Podiums tmd sagtet „ Das hier ist cm

Schief,gewehr . Das habe ich selbst meinem Inn -

zen gelaust . Damit hat er gespielt . Damit hat
: r sich unmerklich die Liebe aus feinem Herzen

hiuansgespicli . Damit hat er schießen gelernt .
Ich Iwbe ihn das Schiehen , habe ihn das Mvr -

den gelehrt . Mein Sohn i' t gefallen . Er ist tot .

Ich bin sei » Mörder . . . Paterstolz , Ruhmsucht .
GedankenloMeit und Gewohnheit lxaöcn nach
mm Mörder werden lassen . Und doch ljabe ich
nur getan , tvaS auch ihr getan habt . Auch von

euch hat mancher seinen Sohn . . . verloren . "
Robert hieb das Gewehrchcn gegen das Knie

und legte die zwei Stinke ruhig zu seinen frühen
nieder . „ Das hätte ich vor fünfzehn Jahren m»

müssen . . , Habt tlft es getan ? . . . Also seid auch
ihr Mörder . . . " Mlusore Männer und unsere
Söhne erschießen Männer und Söhne . Und jene
Männer und Söhne erschießen unsere Männer
»ttd Söhne . Und jeder Tahc ' ingebliebene hofft :
mein Mann , mein Sohn kommt zurück , mögen
die anderen fallen und sterben . Solches kau »
nur ei » Wahnsinniger wünschen . . . Ich frage
euch ! Ist der kein Mörder , der ein unschuldiges
. Kind so erzieht , daß er erst zum Mörder wcr -

In nächster Zeit werden ans dem deutschen
Büchermarkt die „Tagebuch - Aufzeichnungen " Kö¬
nig Lud w i g s IL v o n B a h e r n erscheine ».
Die ^Aufzeichnungen sind herausgegeben von Edir
Grein , offenbar ein Pseudonym , in dem Perlag
von Qncwerer in Liechtenstein . Durch dieses Buch
wird eine der dunkelste » Episoden in der
Geschichte des Hauses Wittelsbach etwas aufge¬
klärt , denn es ergibt sich anS der Lektüre dieser
Tagebuchblätter die erstaunliche Tatsache , daß der
Wittelsbacher Ludwig 17. , der SS Ja h re an der
Spitze des bayerischen Staates stand , nicht ' etwa
nur in den letzten Jahren seines Lebens gel
ste s k r a n k war , sondern von Anfang sei -
» er Regierung an . Und trotz seines Wis¬
sens »in diese » Znstand schwieg der Kreis n>» den
König herum zwei Jahrzehnte , lieh de » Jrrlinni -
gen mit Wohl und Wehe des bayerischen Volkes
schalten und walten , wie es sein kranker Geist
ihm eingab , und lieh ihn die nngchcncrli ch-
st e « Summen bergenden .

Tic Tagcbnch - Aufzcichnnngen des wahnsin -
»igen Wittelbachers , dem die offizielle bayerische
Schulgeschichtc auch heute „och seine Baukünste ,
ideale Gesinnung » nd ähnliches andichtet , bewei -
sen, welch ungeheure Gefahr in der Monarchist ! -
sche » Erbgedanken liegt , den » in der Mehrzahl
aller Dynastien lasse » sich im Lause der Jahrhun¬
derte immer mehr Fälle geistiger Erkrankung von
Monarchen feststelle » und ähnlich wie in . der Wii -
lelsbacher Dynastie sind schon in der inlisch - clan -
dischen Dynastie des alte » Rom sogar vier ans -
einander folgende . Kaiser teils irre - , teils schwach -
sinnig .

Eine siir die Geistesverfassung des Königs
charakteristische Notiz aus dem Oktober >881 ist
diese :

10 4 - 11 = 21 . . . ganz ausnahms¬
weise aber 10 4- 11 — 12.

Hauptsächlich wimmeln die Aufzeichnungen von
persönlichen A»seinän >dersepniigen des Königs
mit sich selbst , von verzweifelten Beschwörungen ,
von Keuschheitsgelübden usw. , ans denen klipp
und klar hervorgeht , daß

der WlttelSbacher Ludwig II . nicht nur
geistesgestört war , sondern überdies auch noch

homosexuell .

Ohne ' Aufhören zieht sich eine Kette von Weh -
klagen und R- . ' neänß . rungen über die Manifesta -
lione » seiner anormalen Sinne durch diese Tage -
buchblätter , immer wieder drehen sich seine Ge¬
danken »i » die B: Meisterung seiner Perversion ,
immer wieder mißlingt der Versuch.

Obwvhl das ganze Benehme » dieses Wit -
lelsbacljers , obwohl seine Verfügungen an die
Diener und Minister , obwohl sei » ganze unge¬
heuerliche Finanz - und Schuldeiiwirtschatt , seine
Vcrschwendungs » nd seine Prunksucht jedem
verständigen Menschen sage » muhten , daß der
König verrückt sei, obwvhl des Königs Arn -
der , der Wittelsbacher Otto , schon ivegcn Irrsinn
interniert war , —

man lieft de » Mann ruhig fast bis zum Zu -
sammenbrnch deS Staates wirtschaften .

München , das verfluchte Nest , möchte Ludwig an
allen Ecken und Enden am liebsten a n zii nde n,
das bayerische Land gegen ei »' anderes ei » tau -
scheu oder vertauschen ( luas ja übrgens soge¬
nannte gesunde Wittelsbacher zum Teil getan
habe »! ) , das ganze bayerische Volk gelegentlich
hinrichten lassen .

Aber nicht darüber ettva sind die Hofkream -
ve», die auch jetzt den König noch nmschineichel »,
am meisten entsetzt , sondern lediglich darüber ,
daß Ludwig in scheinbar hellen Anwandlungen
seine Minister und Räte als Pack bezeichnet und
mit anderen Schimpfwörtern bedenkt , lind noch
in de», medizinischen Gutachten über die Krank¬
keit des Wittelsbachers können die amtierenden
Aerzte ihre Untertänigkeit und Devotion vor
Höchstderselben . irrsinnige » Majestät . kaum im -
terdrücken .

So sind diese Tagebnchblätter und Audeich -
» nugen nicht nur siir Ludwig 77. » nd seine seeli -
sche lind geistige Verfassung bemerkenswert , fvn -
der » in gewissem Sinne auch siir die Dynastie
Wittelsbach iiberhanvt ' nnd ebenso für den gan¬
zen Wahnwitz des Monarchismus und Gottes -
gnadenttnnS .

Ortsunkundige Postangestellte sind heute , da
man an Stolle der abgebauten Deutsch ? » massen¬
haft Tschechen ins deutsche Gebiet veiietzi , keine
Seltenheit . Daß aber ei » Postangestellter n: ch
ciiiem Dieiistgang seine Arbeitsstätte , die Haupt -
Post , nicht wiederfinden kann , ist sicher in einem
Staate , in dem die Post für die Bevölkerung
da ist. bis setzt nicht dagewesen . Nur i » der
Tschechoslowakei , wo bckanvtlich die Sta ' tsnnicr -
nchiiinnge » keine anderen Sorgen haben , als an
der Tschechisicinng des deutsche » Gebietes tat -
kräftig »iiilznarbeile » und im übrigen jedes deutsche
Won aus dem Verkehr mit staatlichen Stellen
auszumerzen , kenn es vorkommen , daß sich ei »
Postangestelller ans seinem Dienstwege nicht mehr
ziirechtflndet . So >vird der Warnsborfer
, . ' ?kbwehr" folgende - Episode berichtet : Am Freitag
stand an der Ecke der Ost. und Richard - Wagner -
strafte, also sicherlich nicht allzuweit vom Haupt -
post rnt entfernt , ein dem Staatsvolkc angehören -
der Postangestelller und blickte hilfesuchend nach
allen Seiten . Tie iimgehgiigle Diensttasche verriet ,
daß er eben die Postkästen entleert hatte . Endlich
kam eine Frau daher , die er , da er scheinbar
auch nicht einige Brocken deutsch versteht , in der
StaASsprache um eine Auskunft bat . Darauf
konnte ihm wiederum die Frau keine Auskunft
geben . Auch ans der Zeichensprache tonnte die
Frau nicht einnehmen , daß dieser Postbedienstete
um nichts auderes ersuchte, als ihm den Weg
z u m — Ha u p t p o sl a in t c zu zeigen . Erst ein
hinzukommender junger Pasiant erriet seinen
Wünsch und wies ihm die Richtung zum Haupt -
post inte . " — Und wenn diese Meldung im ganzen
Auslände ein homerisches Gelächter auslösen wird ,
dann wird die lschechiischncilionale Presse über die
„deutschen Verleumdungen " sich sehr aufregen .
Aber ein Wort deS Protestes « gen solche standa -
löse Zustände wird sie kaum finden . . . .

Eine seine Redaktion . In M ä h r. - O st r a tt
wurde , wie „ Hlas Pravdy " melde ! , dieser Tage
eine sensationelle Verhaftung vorgenommen . De
Gend rnieoie verfolgte bereits längere Zeit die
Tätigkeit des Redakteurs und des Herausgebers
des klerikalen Blttes „Kalolicky Krestan " i »
Mähr . - Ostran , Fridolin Banck ans Polanka
und Rud . Nezhoda aus Friedet , da der Ver¬
dacht bestand , daß beide unerlaubte B e -
trügereie » ausführe » . N' ch fiußcr Zeit
wurden auch eine Reihe dieser Betrügereien fest -
gestellt und die Beeden verljaftet . Sie forderten
von Ostrauer Kanflentcn Schreibmaschinen , Näh¬
maschinen , Fahrräder » nd ähnliche Sachen gegen
Ratenzahnttigen , vcrkanften jedock) diese Sacljen
wieder , ohne euch eine der Rate » einzuhalten .
Es wurden sogar einige Scheckfälschungen fest¬
gestellt . . Von KanzleiangesteIlten und Beamten
dieser Redattio » forderten sie Kantionen von 5000
bis 10 . 000 Kronen , welche sie diesen jedoch nicht
nichr zurückzahlen konnten . Eine genaue Summe
der Beträge , um ivelchc die einzelnen Kaiisleute
betrogen wurden , konnte bisher noch nicht fest -
gestellt werden , da sich immer noch Kaufleutc und

andere Betrogene melde », doch dürfte die Stimme
de » bisherigen Schätzungen nach mehr als 50 . 000
. Kronen betrageil .

Gegen die geklebten Zigarette Die Zentral -
stelle der Sektionen der krtegsbeschädiglen Trafi -
kanten beim Bunde der Kriegsverletzten , Witwe »
und Waisen in ilieichei berg , tvandte sich in kiner
Eingabe a die Tabakregie mit dem bestiinntteü
Ersuchen , die Meitererzeugnng der gsk. ' ebten Zga

c» Zigaretten verwiesen und auch angeführt , daß
die Trafikanten durch die geklebten Zigaretten in -
jvlge des geringe » Umsatzes Scljeden leiden . Slatu
neu muh man darüber , wo die Tabakregie den
Ä>! »t hernimmt , dem Zigarettenraucher für « m
so teures G- ld eine derartige im Geschmack
schlechte " igaielte zum Kauf anzubieten . Wer jetzt
noch halbwegs etwas Gutes rauchen will , ist ge-
zwungen , sich die Zigarette » selbst ans ZParetten -
mbak durch Stopken oder Drehen herzustellen .
Hofscinlich ist der eingebrachte Protest auch von
Erfolg .

Ist das nicht Wucher ? Bor kurzer Zeit fand
ttt Berlin ein Wucherpwzeh gegen einen
Theaterdircklor statt , weil dieser übermäßig hohe
Gardervbcpreise verlangte . Der Prozeh h' t in
Berlin große Aufincrksamkcit erregt , da das Ein -
ln Heu hoher Garderobcpreise in fast allen Berliner
Tljealertt vom Publikum als eine unzulässige
Zwangsbesteiierung angesehen ivird . In Prag
sind die Verhältnisse um nichts besser . Im „ Reuen
deutschen Thettter " nmh man bei der Garderobe
pro Stück eine Krone z hlen , so daß sich die
Theaterkarte in der Regel um zwei Kronen ( für
Hut miid Mantel ) verteuert . Wer »och eine »
Schirm mit hat . muh so viel für die Garderobe
ausgeben , wie für eine Eilenbahnfahri auf einer
Strecke von 12 Kilometer Länge .

Von den Riemereinbrechern . Frank Rose
alias Franz R u i iS I a, der, wie gemeldet , ge-
ineiilsam mit dreizehn Kumpanen wegen verschie -
den er Kasseneinbriichc und unter dem Verdachte
des Einbruches beim Juwelier Riemer vcrhaf -
tet wurde , hat nach seiner Vernehmung in Brünn
beim Verhöre erklärt , er dürste das Opfer einer
gehässigen Verleumdung geworden sein , weil er
die Polizei ans die Spur der Kassenräubcr gebracht
habe . Tatsache ist, das) Frank Rose der Polizei ver -
schledene Angaben , gemacht hatte , allerdings aber
erst dann , als er selbst verdächtigt wurde und als
ihm die Verhaftung gedroht hat . Ilm sich der Ver -
Haftung zn entziehen , hat er seine Genossen ange-
zeigt . Johann RuÄLka war . in privaten Gesell
schastcn ein gern gesehener Gast und wurde wieder . -
holt zu Jagden cutgcluden . Der verhaftete Votypka
erzählt , RnZikka hätte immer erst dann einen Ein «
Irnich verübt , wenn seine Schulden wenigstens
20. 000 KS betrogen haben . Dann allerdings habe
er sich Kassen ausgesucht , von denen er wußte , daß
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sie ihm mindestens 100. 000 K trogen werden . Mit
diesem. Betrag sei er gewöhnlich nur zwei Monate
ausgekommen .

Der Wagen im' AnSlagesenster . Ter Kutscher
Georg Dobl ans Stöbnitz lieft sein Pferdegespann
unbeaufsichtigt in der Bahnhosstraftc in Egcr sieben .
Die Pferde würden , unruhig und schoben de » Wa¬
gen in das Auslagesensier deS Wäschegeschäftes
Heinrich . Die hiebe ! zertrümmerte Spiegelscheibe
hat einen Werl von UM Kronen .

MarienbadS Voranschlag für 1020 weist sot -
aende Ziffern ans : Ordentliches Erfordernis
7,1:10. 018. 51 K, Bedeckung 7,02n . 094. S7 K. Der m>.
gang von 410. 058. 04 K soll gedeckt werden durch
Gcmeindcnnilagc » von 20 Prozent zur HaiiSztns
steiicr . M Prozent zur Grundsteuer , 60 Prozent jiti
Rentenstener , 00 Prozent zur allg . Erwirbsteuer
tmd 00 Pozeitt zur Erwcrbsteuer 2. Teil . Gegen »
über dem Jalnc 1025 bedeutet . dieser Boranschlag
eine wesentliche Herabsetzung der Gemeinden ' »! ! «-
gen. DaS Schulerfordcriiis hat ein Defizit von
200. 040. 40 K und soll durch eine Umlage von 0
Prozent zur Hänszinssteucr und von 25 Prozent zu
den übrigen Stenern getilgt werden Der ausser »
ordentliche Voranschlag mit einem Erfordernisse
von 5,310 . 550. K soll durch ein auszunehmendes
Darlehen gedeckt werden . '/

Ein tätowierter Landstreicher . Die Polizei
in Eger verhaftete eine » älteren Mann , dessen gan¬
zer Körper tätowiert ist. Erhol chinesische , marok -
konische, amerikanischOimd europäische Zälowierün
ge». ES hanoeii siäi um einen Franzosen aus Neu¬
ville , der auch deutsch und englisch spricht »nd sich
Über den Winter meist in Krankenhäuser aufneh¬
men ins ». Er kam aus Deutschland . und muhte
auch hier -in Eger dein Krcmkenhcmse übergebe »
werden ,

Ziehung der Klassenlotterie 116. lag ) . Gestern
wurden 78 und 79 als Grundzahlen gezogen . ES
gewinnen : 300 . 000 K da » Los Nr . 43. 278: IV. 000
Kronen das Los Z!r . 47. 770 : 5000 It die Lose Nr .
20873 81076 80770 03273 141570 183270 212278
224078 230076 und 247378 . 2000 K die Lose Nr.
18878 20870 51178 58278 72170 86878 88170 102270
103- 178 103770 100370 100376 112376 117570 102070
105479 173770 177278 192078 211479 222178 23757( 1
und 244370 .

Ein Siiidte - Werk über Wien . 16 Jahre sind
vergangen , seit die letzte große Publikation über
die Sladi ' Wien erschienen ist. Seitdem sind so
große Veränderungen vor sich gegangen , daß der
Wunsch nahe lag . alles , was in Wien , insbejou -
dere in den letzten Jahren , an Aufbauarbeit ge-
leistet wurde , im Rahmen eines großzügigen
Werkes zusammenzufassen . Die Stellung der
Stadt Wien in Oesterreich und Europa , die Ge -
sichtspnnkte der städtischen Finanzpolitik , das
Verhältnis der Gemeinde zu ihre » Mitarbeiter »,
die Einstellung zu soziqlpvlitischen und Fürsorge -
aufgaben haben während dieser Zeit seit der Er - '
obcrnng der Mehrheit der Gemeindevertretung
durch die Sozialdemokratie so grundlegende Lleit »
Hertingen erfahren , daß ihre Darstcllüng für
wette Kreise von größtem Interesse ist. Die ' Lei -
inng der städtischen Unternehmungen , die die
Gemeinde Wien zu einem der größten , wenn -
nicht zum größten Unternehmer und Kaufmann
Oesterreichs machen , hat in den letzten Jahren
Leistungen vollbracht , die zweifellos wert sind ,
ausführlich dargestellt zu werden . Die Absicht,
das neue Wien in einem umfassenden Werk zn
behandeln , hat in ganz Europa das größte In »
tcresse wachgerufen . Im Mai d, I . wurde der
Beschluß gefaßt , ein solches Werk von vier Bän -
den . herzustelle » und im Laufe von zwei Jahren
herauszugeben . Ein besonderes RedaktionS -
komilce leitet die Vorarbeiten . „ Das neue Wien "
wird in vier Ganzleinen - Bänden auf Kunst -
druckpapier erscheinen . Zu den Bearbeitern der
einzelnen Abschnitte gehörena . auch die be-
kannte » Wiener sozialdemokratischen Kommunal -
Politiker , der Bürgermeister Karl S e i 1} und der
Finanzreferent Dr . Breitner . Der Deutsche
Städtetag hat durch ein besonderes Ruiedschreiben
seine Mitglieder ans das bevorstehende Erfchei »
nen dieses Werke ? aufmerksam gemacht . Der
erste Band wird voraussichtlich noch vor Weih -
nachten fertiggestellt sei ».

Nach achtzig Jahren . Die furchtbarste
Polartragödie war unzweifelhaft der Untergang
der englischen Polorexpedition Franklin , die
im Jahre 1815 mit 129 Mann auf zwei Danip » '
fern ausgefahren war , um die „ Nordwestpassage "
zu finden . Die Expedition ist völlig verschollen ;
nicht ein nnziger Man » kam zurück , trotzdem
eine Reihe von Hilfsexpeditivnen »achgesandt
wurden . Nun fjaf der dänische Forscher Ras -
muffen auf feinen Reisen Eskimos getroffen ,
die Auskunft gaben über eine verunglückte Expe¬
dition , die nur die Franklinfche gelvefen fein
konnte . Ein Eskimo von der Pelly - Bay erzählte :
„ Mein Vater berichtete uns oft von einem
Schiffe , daß sie aus einer Seehundjagd im Eise
Biktvrialaird und King Williams - Land in hilf -
löfem Zustande getroffen ljatten . Das Schiff war
völl von toten Weißen , die an Krankheit gestor - .
den waren , denn Proviant war noch genug vvr -
Händen ! Weiter fanden sie ein Boot mit sechs
toten Weißen , und einige zehn Kilonwter vom
Schiff entfernt , trafen sie einige Weiße , die sich
mühsam über da » Eis hinschleppten , die ihre
Sprache nicht verstehen konnten und immer nach
Süden hinwiesen . Die Eskimos gaben ihnen
Seehündfleisch , konnten ihnen aber nicht , weiter ,
helft : ». " Rasninsse » ist den gewiesene » Shjireii .
nachgegangen und fand in der angegebenen . Ge°.
gend zwei Gräber . Zeugsstücke bewiesen ,
daß hier Engländer begraben waren . RaSnitissen
glaub, ! , hier Gräber der Jranllin - Expeditioii eist -
deckt zu haben .



Sin mutiges Finale .
Die Quittung der Sohenzollern an das deutsche Vol .

Berlin , Anfang Dezember
Als bei der großen Abrechnung des franzö -

fische » Volles mit dem feudale » Königtum im
Jahre 1780 der rote Hahn auf die Schlösser der
adelige » Grnndherrcn gesetzt wnrde , da versäum
len es die revolutionären Bauern nicht , zuerst
die Archive in Brand zu stecke », um jene verlo -
geueii Schriftstücke aus der » Welt zu schaffen , die
in cinem Werdegang - von Jahrhunderten die Fes -
scln geschmiedet halten , mit deren Hilfe man ein
großes Volk zu Arbeitssklaven mochte . Auch Mir
lzaben den Feuerschein einer Revolution gesehen ,
aber leider infolge der Zersplitterung der Arbci -
terschaft vieles versäumt .

Da die Archive der Hohcnzvlleru uun ein »
» ml stellen geblieben sind , ist es vielleicht nicht
mehr nötig , als Abwehr gegen die verstaubten
Dokumente der Kroniuristen . deren Eigentums -
argumente durch „ Verjährung oder Ersitzung "
formal zu Recht bestehen , nachzuweisen , w i c das
Hohenzollernhauv Zti den ungeheuren Benno -
gcnswcrton gekommen ist. Bekanntlich hat sich
dieses „ angestammte Fürstenhaus " durch einen
recht

skrupellosen Raubzug
in den Besitz der Mark Brandenburg gesetzt und
„Friedrich des Eisernen " erste Tat nach der Ei »,
nabme Berlins Mar die Zerreißung der alte »
Urkunde der Stadt Berlin .

Wollen Mir lieber die Frage auswerfen : Was
Hai das Hohenzolleriihaus mit dem zusammenge -
schacherte » und zusammengeraubten Vermögen
f ü reinen Gebrauch gemacht ? Sind die
Erzählungen von dein biederen und sparsamen
Haus - und Landesvater , dessen Erben ein Rocht
auf die in jenem Fnrstcnvennögen „kapitalisierte
Arbeit " haben wirklich wahr oder sind sie Lug
und Trug ? In der Zeit des dreißigjährige »
Krieges , als eine Welle tiefster Rot über ganz
Deutschland ging , weilte der Kurfürst Georg
Wilhelm , der „ den Anblick des Unbeils nicht er¬
tragen konntest », , fern von der Marl Branden -
bürg in Preußen , wo er das „ Vermögen " seines
Fürstenhauses geradezu tollwütig unter die Leute
warf .

Für einen Faadhund bezahlte er 7000 Taler und
an den stärksten Säuicr seiner wilden Gelage

verschenkte er Schlösser und Dörfer .
Der erste preußische . König hat sich bekanntlich
seine . Königs w ü r d e durch ribiige Steuer -
und Schuldenlasten , die er seinem Volk aufbür¬
dete , vom . Haus Habsburg gekauft . Wahrend
seiner Regierungszeit verschwendete er nicht we-
niger als 14 Millionen Taler , die vom Ausland
für die Vermietung des Heeres . . im Interesse
ZüslSnhischer Fürsteji bezahlt, wurden . Sein «
Berschweiidüngssucht ging so weit , daß er z. B
einem Jäger , der ihm einen Hirsch mit beson -
ders schönem Geweih zugetrieben hatte , ein Rit¬
tergut im Werte von 10,909 Talern schenkte .
Sem Nachfolger , Friedrich Wilhelm I. mutete
einer Bevölkerung von 234 Millionen Menschen
zu, ein Heer von 89 . 909 bis 99 . 000 Mann zu
ernähren . Von den Gcsamteinkünftc » des preu -
ßischcü Staates in der Höhe von 0 Millionen
verschwendete er alle ! » o Millionen für »seine
Marotte .

das Preußische Heer .

Auch Friedrich der Große hat seine an und für
sich »cht schönen Grundsätze vom „ersten Diener Punkt unter das grausige Finale vom Hohcnzol'
des Staates " meist am Papier belassen und sein lernstaai . ,
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Teil dazu beigetragen , das „ Hahcnzvllernvermö -
aen " durch Bcrinischung mit dem Staatseigentum
skrupellos zu vergrößern , obwobl sich ja sein
Nachfolger alle Mühe gab . d>is Krongnl mög¬
lichst rasch Kviedcr zu verschleudern . Der cngli »
sche Gesandte . Lord Malmesbitry . berichtet über
ihn : „ Seine Geldverlegenheit ist sehr groß und
drückt ihn sehr darnieder . Er hat alles mit den
Mädchen dnrckigcbracht und das Geld , das er
braucht , um die Spione seines Onkels zu gewin -
neu , Meinst ficki auf ebensoviel . "

Auch die Legendensignr der Königin Luise
verliert wesentlich , wenn man sie nicht mit der
Brille der Hoshistoriograpben . sondern nach den
Berichte » zeitgenössischer M- ww' renschreibcr be-
trachtet . Um eilte Vergnügungsreise nach Pe¬
tersburg antreten zu könne », scheute sie sich nicht ,

öffentliche Gelder anzugreifen ,
die für die Wiederherstellung des zerstörten Mo -
siirenlandos bestimmt waren . Sie macht sich alle
Mühe , das Ärongut in einer Zeit der tiefsten
No. t zu verschleudern und sammcrt trotzdem :
„ Beim Mittagessen haben mir mir vier Sehlis ,
foltt , am Abend drei , und da « ist alles ! Wir
leben von der Luft ! "

In den vierziger Fahren herrschte : » Schle -
sicn eine geradezu entsetzliche H ungers n v t
n nier de » Webern . „ Die Frucht verkam
vor Mangel an Nahrung im Mutterleib "
tcheibt Bettina von Armin an Hnmboldl , „die
Kinder werden als Sleletic geboren " . In diesem
selben Jahr aber verbraucht der preußische
König

eine Million Taler für Prachtbauten » üb 30 . 000
Taler für Ordenszeichen .

AIS ober die Welle der 48er - Revolutton an die
Grundmauer des Hohenzollernhauses spült , da
schickt man am 27. März 18J8 die Kronjuwelen
zur Sicherheit durch eine » Adjutanten ins Aus¬
land . Mit dem „Privalschmnck " der Königin
uiii ) der Prinzessinnen geschah das gleiche .

Als mit Wilhelm dem Lebte » das bittere
Ende über Deutschland kam. wuchs die Schuld
der Dynastie a » der Nation bergehoch an. Ter
Mann , der sein Land in eine Kaserne und seinen
Hof in eine ewig festifiiierende Prniikfassade ver -
wandelte , der

180 Galauniformen für sich allein

gebrauchte und dessen Kaisernachl mit ihren Gold¬
streifen die Unterhaltungskosten von eineni lial -
ben Dutzend von Kriegsschiffen verschlang , der
durch feiste Drohreden ein gerüttelt Maß Mit -
schnld am Ausbruch des Krieges und durch seine
Unfähigkeit , die. militärische und die politische Lei -
tung zusammenzufassen , am. Zusamniciihruch hat
—- , dieser Mann ausgerechnet sollte die Qnit -
tung einlösen für die „Verdienste " seiner Ahnen
um das preußische Volk ! Er sollte der linke Flü¬
gelmann einer Fürstenrcihc werden , deren Ahn -
Herr Albrechi Alcibiades die Warle gebraucht
hat : „ Ich kenne keinen reputierlicheren Ort
zu sterbe » als in der Mitte meiner Feinde . " Daß
dieser letzte Hohenzoller heute lebt und nicht wie
der letzte Kaiser der Franzosen am Schlachtfeld
von Sedan sagen konnie ; „ Nachdem es mir nicht
vergönnt war . inmitten meiner Truppen zu ster -
ben " , daß dieser Hohenzoller um das sogenannte
„ Vermögen " seiner Ahne » Prozesse führt , diese
Tatsache allein bildet den würdigsten Schluß .
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Wetterübersicht vom 7. Dezember . In der
Nacht auf Montag haben sich die Fröste auch in
Böhmen gemildert ! die tiefsten Minima melden

Eger minus 17, Budweis minus in , Tabvr minus
15, Tentschbrad minus ll Grad G. ; sonst sanken
die Temperaturen i » den Niederungen fast nirgends
unter . I». Grad In den höheren Lagen ist die Er -

wärmung stäi/ -"' . . ( tierchow meldet minus Dan -
nersberg minus 5, Schneekoppe minus i) Gradl .
Sonntag nahm die. Bewölknug auch in der West -
hclftc der Republik zu, an einzelnen Stellen im

Nordosten siel, etwas Schnee - - Wahrschein¬
liches Wetter v o in Dienstag : Heiler vis

abwechselnd bewölkt , Fröste , keine oder nur leichte

Niederschläge .

Vit Frau ttiiger als J ?cr Mann ?

Wenn das böse Wort von dem „angeborenen
Schwachsinn de« Weibes " irühcr von männlichen
Gelehrten propagiert wurde , so gehen die Frauen
sept zum Gegcnangriss über . Tie Professorin für
Pädagogik an der Universität von Cardisf in Eng -
land , Dr . Olive A. Whccler , hat in einer Vor¬

lesung erklärt , daß die neuesten Versuche bewiesen
hätte », daß die Frau dein Manne in der allgemeinen
Intelligenz überlegen sei. „Vcrstandesprüsungcn ,
die besonders in Amerika in großem Maßstäbe an
beide » Geschlechtern vorgenommen worden sind ",
jagte sie, „zeigen , daß zwar mehr ansgczeichncte.
Leistungen von Männern und Knaben vollbracht
wurden , aber daß sie dafür auch sehr viel schlechtere
Leistungen als Frauen und Mädchen aufweisen .
Wenn man die Ergebnisse vergleicht , so muß man
sagen , daß die Frauen in der Intelligenz eine leichte
Ileücrlegcnhcit zeige », die aber mehr im Durchschnitt
zum Ausdruck kommt Es gibt zwar mehr hervor¬
ragend kluge ' Menschen unter den Männern , aber

auch mehr Geisteskranke und geistig Minderwertige .
Die Versuche ergaben auch die Tatsache , daß die Frau
früher eine geistige Selbständigkeit gelangt als der
Mann . "

Diese Behauptung ist natürlich nicht unwider¬
sprochen geblieben . Man hebt hervor , daß die ? büke
der Frau in ihrer lebhaften Einbildungskraft «cht
in der Scharfe des logischen Denkens liegt . Gerade
tu den Fächern , die den größten Verstand ersordern ,
wie in Mathematik und Philosophie , leiste » Frauen
nicht so viel wie Männer . „Eine Klasse von weib -
lichen Studenten " , sagt ein Gelehrter , „ mag bessere

PrüsungSergebnissc austveiscn als eine Klasse von
männliche », aber man wird dann gewöhnlich finde »,
daß die Frauen besser abschneide », weil sie eifriger
bei der Sache sind und sich nicht so langweile » wie
die Männer . Die Männer sind bequemer , bringen
schwerer das nötige Interesse für die Wissenschaften
aus . " Immerhin holen die Frauen immer mehr den
BorsprNng ein, den die Männer noch in den Wissen -
ichaflen haben . So erlangten bei den letzten Prii -
Zungen an der Universität Glasgow 85 Flauen und
mit 13 Männer einen Grad , und es ist bciiins noch
in guter Erinnerung , daß die letzten PreiSauzgabcn
der Berliner Universität sämtlich von Frpstbn -gelöst
wurden . " :

1" ' . "
: '

Das wegover orte Lächeln .

Die kosmetischen Institute machen alles . Sie
machen aus häßlichen Frauen schöne, aus zu üppi -
gen solche mit der schlanken Linie , aus zu mageren
molkige , aus zu breiten Nasen schmale , aus zu
langen kurze , aus zu kurzen lange , mit einem Wort ,
es gibt nichts , was nicht gemacht wird . Amerika
marschiert da an der Spitze . Es wird nirgends so

viel verschönert als wie dort , llich nirgends ist der
Humbug größer . Aber zum Glück hat Amerika
auch weibliche Deputierte , die de » Sller bei den
Hörnern zu packen Wilsen. So beispielsweise Miß
Helene Grimes , die einen Gesetzentwurf in Bor¬
schlag gebracht lri . durch den die Frauen gegen
Ouacksalb " . cien der Schönheits Doktoren geschützt
toerden sollen . Miß Grimes - führt zum Beweis ,
daß ein solches Gesetz höchst notwendig sei, verschic -
denc Fälle an. Ani interessantesten ist der Fall
einer Frau , die nicht mehr lachen kann . Diese
Frau hatte eine zu kleine Naje und nahm die
Hilfe eines Naseiivcrschünermigsspezialisttn in An-
sprnch . Ter Mann machte aus deck! StupSüäschen
etile schön- , normale , durchaus ansprechende Nase .
Aber die Operation halle eine fatale Folgcerschei -
nnng -- die Frau tan » ntchl mehr lache ». Viel -
leicht hat der Operateur von der Haut , die unter
der Nase saß, zu viel weggenommen . ES langt
iticht mehr für baö Lächeln . Jeder Versuch , zu
lächeln , Mißglückt . Die Frau ist todunglücklich.
' Was nützt schließlich die schönste Naje ohne daS Lä-
chcln, das lockt, reizt und einlädt ?

Paris - Belgrad als blinder Passagier

Belgrad , 7. Dezember . Ein ehemaliger Offi¬
zier der Wrangel - Abuicc , der den Versuch Nutete

nahm , zwischen den Rädern als blinder Passägier
lm Simplon - Exproß die Reise von Paris nach Kon -

stamlnopel zu machen , wurde am Bahnhofe von
SMedeica —Palanka , 30 Kilometer von Belgrad ,
halbwt vor Hunger und Kälte hervorgezogen , »ach -
dem er bereite 5t Stunden In dieser Lage zuge¬
bracht hatte . >«lr erklärte , er habe dle Absicht gehabt ,
In KonstaNtliwpcl seine Eltern lvleder aufzufinden ,
«Ii deren Unterstützung er nach Rußland zuritckkeh .
ren wolle .

« ine französische Tviona ^ e - Asfiire .

Parte , 7. Dezember . „Pellt Parisien " meldet ,
die Pölljei sei einer Spionage im Heere ans die Spur
gilamntan , welche, wie die ersten Aussagen , der Ver

hafteten darin », weitverzweigt war . Die Polizei vxr >
haftete einen Mann namens ' Tätet , welcher sich
fälschlich als Marineoffizier ausgab Und Spionage
auf Kriegsschiffen trieb , sowie die 24jährige Marcellö
Man sie I l, welche eingestand, . Spionageagentin
einer ausländischen Großmacht gewesen zu stin .

. ' xf .
'

Volkswirtschaft .
Frecher Arbelteroerrat t er Citri sttich-

sozialen und Deutschgelben .
Wie die Christlichsoz - ale » und Deuischgelben

die ' Arbeiterinteresse » vertrete », lehrt folgender
Fall : In der Hnlsabrik Peschel . n Schönau bei
Neutilsichein sollten Ueberstundc» geinacht werden ,
die aber bei der durchgeführten Abstimmung ' von
der Arbeiterschaft mit überwältigender Mehrheit
abgelehnt wurden . Ans Grund dieser Abstimmung
lehnte der Vorsitzende des BwriebsauSschusses, - der
freigeive kschostüche Vertrauensmann ,P . die
ueberstnndetl ab , worauf teil die Firnia am
1. Juni 1925 nach § 82 G. O. entließ . Tarauf -
hitt wili ' de gegen de Firnia die Klage cinge -
bracht und das Gericht hat entschiede », daß die
Entlassung nitgcsetzl ' ch sei, da das Verhalten des
Klägers feinen Verstoß gegen die Gvwerbeold -
nung dal' stelle . Inzwischen hatte die Firma bei
der Schiedskommission den Antrag gestellt , daß
der Betriebsausschluß seine Pflichten gröblich ver -
letzt habe , weil er nach einjähriger Funttionsdauer
Nicht die Neuwahlen durchgeführt habe . Das
Schiedsgericht gab aitch der Firma recht und d->r
Plan der Firma ging nun dahin , diese Eni -
scheidun „ dazu zu beniitzen , daß die bisherigen
Mitglieder des Betrfebsausscb ' sies zwei Jahre
läng Iticht mehr gewählt werden . Aber der schöne
Plan mißlang , den « das Gesetz bestimmt , daß ,
wenn einem einzelnen Mitglied « des Be -
tricl ' sausschnsses bfe Funktion abgesprochen wird ,
dieses nach § 21 des Betriebsausschiisscgesetzes für
die nächsten zwei Fnnkt ' vnsperwden nicht gewählt
werden kann . Das traf für diesen Fall nicht zu,
dalaut Entscheidung dep. Schicdskvniiil ' ssioil der
gesamte Bekriebkausschitß nach § 20 und nicht
Nach 8 21 aufgelöst wurde .

Der entlassen « Vorsitzende des Belrieb - ans -
schusses verlangte MM Mfnahnie in daS Mb -

lervcrzeichnis und die fretgewerks - l ' aftlich organi¬
sierten Mitglieder des Wahlausschüsse ' traten im-
türlich dafür ein . Trotz der offensichtlichen Ver -
folgungsabsichte » der Firma gegenüber diesem
Vertrauensmann stemmte » »u>. die beiden Mit -
- l ' eder des Wabte ». ' schusses Ul' d zwar Rudolf
Figura ein herbvrraoender Fnnkt ' vnär der
Eriltlichsozialen , und Fritz Burkcrl
der Vertreter der Na l i o na lsozja l i stc »
gegen >. e Anfnahute des P. in das Wählerver¬
zeichnis Ut' k ' " aren gleicktsalls damit esnversian -
den , daß alle übrigen . früheren BelriebsäUSschuß .
Mitglied . r d. ' h zwei Jahre nicht inebr gewählt
werden können .

Daar kann tu Arlleiters '.t"' ft wieder un -
mal criehen , welch hei' svicllos . n Verrates die
Ehristlichsozialen lind Gelben fähig sind .

Ae Wechollowakilchea Gewerl ' chatten
Bericht der tsch . choslolvaiischen Gcwc. kschastS -

Vereinigung für IVÜI .

Das Organ dar tschechoslolvatischen Geivert -
' chaftskslnin sswn bringt soeben den Bericht über

eil Stand der in der tschechoilowakischei' GeWerk
' ' ' aftet WigiM organisiertes Berl ' ände für das
Jahr 1921 . Nach vier Jähr ' « Rückganges ver¬
merkt der Bericht zum erst -,! Mal wieder ein
Ansteigen der MUglederzahl . 192" . Waran in der
tsch. -tch. ' nvwaktstlze » Gelverkschäftsvereiniguitg Ver -
bände mit 321,180 Mitglied ' rn organisiert . 1921
«be » mit 318 . 733 Mitglieder ». Der Zu Ibachs be-
trägt 19 . 511 Mitglieder oder 0. 33 Prozent . Die
Mielgliedsschafl . verteilt sich ans die einzelnen
LäNd : r wie folgt : Böhme » 191 . 850 . Mähren
90,810 , Schlesien 11. 802 , Slowakei 41. 818 , Kar -
i ' athorußland 1327 , Die größten Verbände ! sind :
Die. Metallarbeiter mit 02 . 905 , die Eisenbahner
mit 39 . 148 , die Textilarbeiter mit 32 . 548 . die

landwi- ' tschaftlichen Arbeiter mit 32. 459 , die Berg¬
arbeiter mit 20. 220 , die Vrivataitgesfelsten mit
25 . 955 Mitgliedern . Dje Gesamteinnahmen der
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7 rbäilde beirngen 33 084 . 008 . 54 Kr „ die Ane -
gabcn 25 810 . 195 X, das Vermögen 30,851 . 022 . 22
K" onen . All Unterst ' Nnngen wnrden ausaegebeit
8. 101 . 009 . 17 Uö. Ter Verband r' . ot 72 Zeitschris
ton heraus , davon zwölf deutsche und drei pol
nische . Di « Zeitschriften hatten eine Gesamlaus
löge von 338 . 100 , wovon auf die Deutschen 10. 97
Prozent enlsialen . Zum Bericht bemerkt der Se
l »" är der Gewerlschaftt ' »n" tission Tahcrl « :
„ Ter Bericht ' . eiat, daß die Krise , welch « sich in
den Nachlriegejahreit unter außerordentlichen
Berhännissen eingestellt bat . übermunden ist. Tie
Entwicklung der selbständigen . GcwerkschaftSb «
ivegnng schreitet fori . "

Eine neue Ait - sziabe dcS Antcrnativ -
naleii Arbe tajaln - buchS .

To » Jilterilationale ' Arbeitsamt hat iv . t
ersten Teil der Neilausgabc des Internationalen
Arbeitsjahrbtich » veröffentlicht , welcher die In¬
ternationale Arbeitsorganisation , den Völkerbund
und die sozialpolitischen Verwaltungsstellen der
Staate » behandelt . Im Vergleich mit der letzte »
Ausgabe ist die Zahl der lvhandelien Länder von
30 auf II gestiegen : zum erstenmal aufgenommen
sind die sozialpolitischen VerivaltungseiiirichNln -
geil von Columbia . ?einzig , Island , Irland ,
Lettland . Somjetrußland , des Saargebielcs und
der Türfei . Neu find ferner Angaben über die
iegial und wirtschaftspolitischen Verwaltung « -
stellen der Provinzen und Staate » von Austra¬
lien , Kanada , Indien der Einzelstaate » der nord -
amerikanischen Union .

Verhandlungen auch im deutschen Bantgc -
werbe . Ter Allgemeine Verband de« Deutschen
B kangestellten iü an den Aeichsvcrband der
Baukicilungen »iit dem Ersuchen herangetreten .
'. >ig freie Verhandlungen über die Verlängerung
des am „1. Dezember abwiche ' ' den Reichsniantel
larisvertrages für das Teut ' che Bankgewerb « ein -
zulelten . Am Znsc . nimeiihang mit diesen Verband -
lnngen sollen auch die ttzelmltsfragen aufgerollt
werden , die durch die Ablehnung der . Verbindlich -
keilserklärnng dnrci ' d>is 9! eichearbeiIsmittisterinnt
bisher ' » der Schwebe geblieben sind .

Eine große Kampagiic zur Organisierung
der Arbeiterinnen in Amerlta . Auch in Amerika
bleibt die Organisation der Frauen hinter der¬
jenigen der Männer zurück . Uni diesem Uebel -
stand abzuhelfen , haben die Gewerkschafte » Am« ,
rikas beschlossen , unter der Führung des amerika
nischen Gewerkschaslsbundev eine gemeinjame
O r ga n i s a t i o n s k a in pa g » e einzuleiten .
CS soll dabei so vorgegangen werden , daß sevvoh !
gemeinsame finanzielle Mittel beschafft , als auch
gemeinsame Aktionen eingeleitet werden . Die
anlerikanische Landeszentrale wird im Interesse
der Ausstellung durchgreifender Pläne zudem
das «ölige JnformationSmaterial beschaffe » und
die Distrikte bezeichnvu , auf. die die geplanten An -
streugilugeil besonders zu kouzentriercn sind .

Präger Produktenbörse . ( Offizieller Bericht
vom 7. Dezember . ) Die festere Tendenz an der
Produllenbörse hält im Großen und Ganzen an.
Ä» dem heutigen Markte vermochten beinahe alle
getätigten Warensorten festere Preise zu behaupte ».
Ausgesprochen fest lag Weizen : bei Roggen ist das
Angebot bei behauptete » Preisen noch immer vor -
herrschend . Hafer neigt zu einer kleinen Abschwä -
chnng und Gerste kann nur schwer ihren Preis
behaupte ». Ausländisches Getreide , insbesondere
Roggen und Hafer , ivaren durchweg « bei letzton
besseren Preisen getätigt . Mais und Heu halten
fest an Ihrem in der vorigen Woche erzielten Prei¬
sen, Stroh und die übrigen Futtermittel unverän¬
dert . Amerikanisches und ungarisches Feil gab
etwas näch. Der Haupigegenstand des Umsatzes a »
der Börse ist Getreide Die andere Ware weist bei
kleinem Geschäfte keine PreiLmderungcn ans . Ter
Besuch an der heutige » Börse war schwächer . -
E s notierten i n KC: Böhl ». Weizen , Prag
185- - 195, böhm. ' Roggen, Prag 135 —1 (0, böhw.
Merkantilgerstc , Prag 165 —170 , böhm. Hafer ,
feuchter , Prag 1- 10—150, böhm. Wcißhaser , Prag
prima 132, amerik . Pateiilmehl , Tcischcn 3. 13, un -
garisches Mehl VHH, Prcßburg 2. W. Weizenmehl
0. HH, 3. 23 - 3. 33, Weizenbrotmeyl Nr. 1 . 2. 10, Rog -
gcnmehl U/1 2. 50—2. 60, Gleichniehl I 2,10 —2. 50 ,
Weizengrieß 2. 15, Reis Burma II. , Solschen 2. 35
bis 2. 70, Reis Arracan , Sclschc » 2. 00—3. 20 , Reis
Moillma » extra , Titschen 3. 55—3. 65 , Reis ital . ,
poliert , Prag 3. 15, Kaffee Rio 27 . 50—23, Kassee
Sanlos 30 —32 , Kaffee Quatemala 1 33 —10 , Tee
Sonchong 51, Tee Orange Pecco 58 —62 , Bariumn -
dein 10. 50, Mandeln geklatlble 13 —14 , Rosine » 15
bis 22, Mohn böhm. 7. 50—8. 50 , Kümmel böhm.
1. 50—4. 75, Küiumcl Holl. 5 - 5. 10, Erbse » grüne
2. 50 - 3. 5», Erbsen Pill . 2. 50 - 3. 50, Linsen 1. 50 - 6. 50
Weißbohncn 3 —5 , Hirse 2. 75, amerik . Fell , Tel -
scheu 13. 60, Fell ungar . , Szob 11. 10, Mais jugosl . ,
Preßbnrg 103, Mais ruwä ». , klelnkürnig , Oderberg
120, Mais Ciuquanlino , Oderbcrg 132, Hon böhNl. ,
gepreßt , Prag 7. 10—74, Fitticrstrvh gepreßt , Prag
30, Slrcustroh , gepreßt , Prag 25, LaUgslroli , Prag
40, Weizen - oder Roggentin « inkl. Säcke ab Ver -
ladeftation 90.

Literatur .
„ Der Kampf " , sozialdemokratische MoNals

schtlft , Wien , Dezember 102». Aus Dem Inhalt
tzlvkv Topaloviki : Im neNen Orient , ' AIfr er
B r . ä n n i h a. l ( Gera ) : Bon Erfurt bis Heidelberg
Tltz' xese Schlesinger : ' Richtet nicht ! , Joses Jach :
Zur Frage des geistigen Lebens in iiusercr Partei ,
Karl Kauisky : Engels politisches Testament , Fditz
Brägel : Die ' Antike als revolutionäre Ideblo ,
glo, Bsicherfchliu .
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Der Film .
„ Das schönt Abenteuer " , eilt Erzeugnis der

Berliner Gloria , ist ein in künstlerischer Hinsicht
nicht gerade sehr anspruchsvoller , aber ansonsten im
flotten Tempo spannend und silmwirlsam gebrach -
ter Ausstattungsfilm , Die Geschlitzte einer jungen
Schwärmerin , die in ihrer Langwelle Abenteuer
sucht, diese sinde ! und zum Schlich von einer rich -
tigen Hoheit zur Frau begehrt wird , ist ein für die

Verfilmung wie geschossener Sloss- Die gute Be¬
setzung der Rollen trägt das Stück über manche
schwache Stellen hinweg , aber doch ist der Film in
einigen Szenen recht undeutlich . Bilm » Bonky
tierlörpert die junge , abenteuerlustige Nichtstuerin ,
ihren Partner , einen durchtriebenen frechen Gau -

ner , spielt Ernst Reicher . Von bekannteren Namen
wäre noch Hans Albers und Hans Nnterlirchner
zu nennen . Der Film ist ein nettes UnterhaltungS -
stück mit gediegenen und gut gelungenen Ausnah -
men. H. W,

„Gräfin Mariza " , die bekannte Operette von
Emmerich Kaiman , wurde von der Terra verfilmt .

Vorträge .
ix Der Vertrag von Locarno .

^ lieber dieses Thema hielt der PollSrechtslehrer
der Prager Universität Prof . Dr. R a n ch b e r g im

Deutschen Hanse gestern einen Vortrag . Er führte
darin aus , daß das Jahr 1025 allen Friedens -
freunden eine schmerzliche Enttäuschung und eine

grohe Genugtuung zugleich gebracht habe : das

Scheitern des Genfer Protokolls und den Abschluß
des Vertrages von Locarno Wichtig ist es jedoch

festzustellen , daß der Perlrag von Locarno ohne daS

Genfer Protokoll , das ihm als Vorbild diente , nicht

möglich gewesen wäre , daß also das Genfer Protokoll
als politische Kraft fortgewirkt hat . Der Bortra -
gende gab sodann einen ilcberblick über den Inhalt
des Vertrages von Locarno . das ist über den Rhein -
palt und die Schiedsverträge und wies insbesondere
auf die schwachen Punkte in dem Vertragswerke hin ,
Ten juristischen Ertrag des Vertrages bezeich-
neie er als sehr dürftig und wies nach daß der Vcr -
trag keinen Gedanken enthält , der nicht schon früher
formuliert geivesen wäre . Freilich waren die Vera -
tnngen von Locarno keine Konserenz , um das Völ¬
kerrecht fortzubilden , sondern eine politische Konse -
renz , um die bereits fertig vorliegenden Ergebnisse
der BölkcrrechtSjuristen politisch zu verwerten .
Größer ist der politische Ertrag der Konferenz !
„Jetzt erst ", sagte ' Professor Ranchberg , „ist das Ende
des Weltkrieges da Jetzt erst reichen sich Deutsch -
lnnd und Frankreich über den Rhein hinweg die
Hand " . Es ist zu hoffen , daß die gleiche Methode wie
in Locarno auch für die anderen Gefahrenzentren
der Welt in Anwendung kommen wird , daß ein Lo¬
carno für den Balkan und für Osteuropa geschloffen
«Verden wird Das Genfer Protokoll enthielt drei
danken : Sicherheit Schiedssprechnng , Abrüstung
Von diesen drei Forderungen sind durch den Ver -
trag von Locarno die ersten zwei erfüllt Was die
Welt noch braucht , ist die A b r ü st n n g.

Professor Ranchberg ist entschiedener Pazifist , er
schloß auch mit einem glühenden Bekenntnis zu den
Bestrebungen nach Erreichung eines allgemeinen
Weltfriedens , ohne jedoch die Schwächen der bis -
herigen internationalen Verträge zn übersehen . Frei -
lich läßt er die Frage ganz außer Betracht , ob schon
die gegenwärtigen gesellschaftlichen Verhältnisse das
von ihm erstrebte Ideal möglich machen . E. St .

Aus der Vartli .
Iugenvbewegnng .

Sozialistischer Jugendverband , OrtSgr . Prag
Dienstag , den 8. Dezember I. I findet im „ So -
zialdemoktai " , Prag II. , Nekazanka 18, die Aus -
schußsitzung statt .

flcrr Oher, —■ ^rfieris : „einen SJw *warnen
. .Zweitens : „( in Kloßergeheinmis

Ein bolcan , tor , von Kennern o- t gehörter link a. leicht
verständlich dem , «et ' diesen wundervoll schmeckenden

goldgelben i . ikör einmal gekostet hat .
Sie haben den doppelten Genuß und ein lang anhal¬
tendes wohlig wärmendes Getühl , wenn Sie

nach jedem Schwarzen
» Elm KloslerdeltelmnU "

trinken , den einzigartigen LlklW aus der

Likörfcibrili Scltönprislon

Kunst und Wissen .
Vierte Arbeitervorstellung . Ter Bildungsverein

deutscher Arbeiter in Prag hat seinem Publikum
diesmal mit O s s c n b a ch s Meisteropcr „ H o s s-
mannS Erzählungen " aufgewartet . Eine
überaus glückliche Wahl , um so mehr , als die Oper
erst in diesem Herbste an unserem Theater durch
Zemlinsly eine glänzende musikalische Erneue¬
rung erlebte und auch szenisch durd ) Oberregisseur
Laber völlig neugestaltet wurde Bedauerlich war
daher nur , daß Zemlinsky , der musikalische Refor¬
mator des Wctkes , es nid » a»d> selbst dem Arbei ' cr -
Publikum zu Dank dirigierte , um den künstlerischen
Genuß vollkommen zu mad>en . Denn Kapellmeister
Feinsinger , der an seiner Stelle die musikalisdie
Leitung hatte , ist zwar ein tüchtiger und auch genug
geistesgegenwärtiger Dirigent , keineswegs aber jene
nachschasfende Kapellmeisterpcrsönlichkeit , die wir in
Zemlinsky so sehr schätzen. Bielleid » hatte Kapell¬
meister Feinsingcr and> zu wenig Gelegenheit , sich in
die Zcmlinsknsche Jnlerprcticrung des Werkes ent -
sprechend einzuleben : denn unter seinen Händen ge¬
riet alles derber und verwisckiter , die Chöre waren
Weniger sicher und dhnamisch abschattiert , der Rhhth -
mus des Ganzen weniger straff , als bei der ansgc -
zeichneten Ncustudierun », zu Beginn der heurigen
Saison . Trotz allem nahm das das Theater in allen
Rängen füllende Publikum die Aufführung , an deren
Gelingen vor allem einzelne Solisten hervorragen¬
den Anteil hatten , mit lautem Beifall entgegen .

—ek

Lehar als Gastdirigent im Prager deutschen
Theater . Lehars Persönlichkeit ist den Pragern
nicht unbekannt . Vor einem Vicrieljahrhundert hat
er in Prag eine Zeit lang als Militärkapellmeister
gewirkt . Dann ging er zur Operette über , wurde
Operettenkomponist durch seine „Lustige Witwe "
berühmt und reich und wird heute mit Recht als der
bedeutendste Operettenkomponist der Gegenwart ge-
feiert . Daß er dies ist. beweist and ) die neubear -
beitete L p e r e t t e „ C l o C l o", die Lehar am
Sonntag unter alle » Zeichen eines großen Theater -
erdgniffes dirigierte Denn diese Operette hat , wenn
eine, Rhythmus , Melodie und orchestrale Farben -
Pracht und zeigt in ihren zahlreichen Einzel - und
Ensemblenummern den invcntionsrcichen Musiker
und großen Könner . Daß sie auch über ein aus - -
nahmsweise gutes Textbuch ( von B Ienbach ) vor -
fügt , erhöht ihren künstlerischen Wert und Erfolg
Lehars Neubearbeitung des Werkes ist durchgreifend :
im ersten Akte beispielsweise ist kaum eine Nummer
ungeändert geblieben , der zweite hat kräftige Nc°
tuschen erfahren , und der dritte , rasch abfallende ,
wurde enscmblcmäßiger gestaltet , wie diese Operette
überhaupt reich an großen Enscmbken und Finales
im Sinne der älteren Operette ist Die Aufführung
des Werkes unter der jugendlich rhythmisierenden
und Sänger und Orckiester straff zusamiltenhaltenden
Leitung des Komponisten hatte hohes künstlerisches
Niveau . Zwei Glanzleistungen boten Frau Lord
als entzückend ausgelaffen und temperamentsprii -
hende Clo - Clo und Frau Glöckner - Kramer
als in Maske , Darstellung und Charakterisierung
unübertreffliche Kleinstadt - Bürgermeisterin . Unter
den übrigen Darstellern sind die Herren Fleisch -
mann , K o b e r und Gabel in erster Linie zu

nenne ». Stadlers exakte Regie und prächtige
Inszenierung hatten redlichen Anteil an dem glänz -
vollen Gelingen dieses Operettenabends . Ergänzend
sei noch berichtet , daß es Blumcnspenten in Fülle
gab, daß Lehar mit dem obligaten Tusd ) empfangen
und durch Ueberreichung von drei Lorbeerkränzen
geehrt wurde . e. j.

„ Der gestiefelt « Kater " in der Bearbeitung von
Emil T. Hermann ist als diesjährige WeihnachtS
kindervorstcllung in Vorbereitung . Die erste Auf -
sührung . ist für Sonntag , den 20. Dezember um
halb 3 Uhr im Neuen Theater angesetzt .

Spielplan des Neuen Deutschen Thealers .
Heute , TicnStag abends , £ r I o w" :
Mittwoch „ Clo - CI o": Donnerstag „ Verkaufte
Brau l "; Freitag halb 8 Uhr „ Ter Gatte ? e 6
Fräuleins " : Samstag „ Deutsche Musik
in Bild und Tanz " : Sonntag halb 8 Uhr
„ Zigeunerbaro n", 7 Uhr „ Lady F a » n y
und die Dtenstbctensrage " ; Montag
„ Fideli o".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Dienstag
„ E h a r l c y s Taut e"; Mittwoch abends „ B o »

shiwara " , Donnerstag abds . „ ? ) o,ytwara " ;
Freitag „ Jugcnv " . Samstag „ UeberIahrt " :
Sonntag 3 Uhr „ D a § K a m c l geht durchlas
N a d e l ö h r", halb 8 Uhr „ Dein süßer
Mund " ; Montag „ Aini " .

Turnen und Sport .
SK. Slavia gegen Viktoria iiiilod 2 : 2 ( 0: 1) .

Es ist unerklärlich , wie man bei scckis Grad unter
Null nad> Meisterschaftsspiele absolviere » lassen kau».
Ebenso verwtznderlidt ist es, baß bei einer solchen
Kälte sich noch Zuschauer einfinden : derer waren
nicht wenig , vicllcid » so gegen 0000. Der Boden
war naturgemäß mehr ivic hart , der Schnee zwar
weggeräumt , aber troydeul gab es noch genug ver -
eiste Stellen Der sportliche Wert mußte darunter
leiden . Slävia hotte in der ersten Hälfte die aui -
sichtsreichsten Chancen , die teils dem Tormann in
die. Hände gesdchffen wurden oder knapp daneben
gingen . Ihre Stürmer hatte jeden Zusammenhang
verloren ; nur Kratochvil war der annehmbarste ,
während Podrazil gänzlich versagte und die andern
nid » viel mehr zeigten . Viktoria erzielte ihr Tor
aus einem Durchbruch durch Novak . In der zwei -
ten ' Spiclhälstc kommt Viktoria bester aus , hat
nun auch mehr vom Spiel , trotzdem kann Slavia
dnrd ) einen von bapel gut placierten Freistoß aus -
gleidien . Viktoria erhält im weiteren Verlauf einen

Elfmeter zugcsprodicn , der glatt verwandelt wird
12: 1) . Slavia drängt nun stark auf Ausgleich . ,
öapek kommt auch durch , wird aber vom Tormann
nlit den Händen gestoßen , beide kommen zu Fall ,
öapek wird vom Platz getragen , ivährend sich der
Tormann Vikiorias ziemlidt rasch erholte . Der
Schiedsrichter diktierte einen Elfmeter . Es gab
wohl einige erregte Debatten zwischen den Viktoria -
Spieler und dem Unparteiischen , aber der Stras -
stoß kam trotzdem zur Durchführung Slavia er -
zielte damit ei » neuerliches Unentschieden . Kurz
daraus mußte jedoch der wirklich gute Schiedsrichter
wegen Randaliercns und BeschimpsenS durch die
Viktoria - Anhänger das Spiel abbrechen . Nad >
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den beiderseits gezeigten Leistungen aber , muß fest -
gestellt werden , daß die Viktoria um einiges bester
war als die Slavia und daher das Resultat keines -
Wegs richtig ist. Planickas fabelhafte Leistung im
Slavia - Tor verhütete die sichersten Tckcc. Zu einer
Punklctcilnng wird es ja nicht kommen , da der Rest
der Spielzeit nachgetragen oder das Match noch
einmal vom Anfang ai> ausgetragen werden muß.

—kl .

DFE . Prag wollte std> nach seiner glänzenden
Jugoslawien - Tonrnce den> Prager Publikum in
einem Spiele gegen Rapid Prag vorstellen , mußte
aber wegen vereisten BodenS absagen . Aus dem-
selben Grunde gclangic daS Spiel Deutsche Sport ' -
brüdcr gegen Slavia (2. Prafi ) nicht zur Aus -
traguug .

Weiterer Soiintagsfuhball . Prag . Sparta
gegen Meteor Vl. Il 7 : 1 (4 : Ol, VrSovicc flogen
Hechle VIII 4 : 2 (2 : 1), Union SiLov gegen Sparta
KoSike 3: 2. — Wien . WAE. gegen Slovan 0 : 2
iSamstag ) , Amateure gegen Hakoah 3: 3, Simnic -
ring gegen Floridsdors 4: 2, Rapid gegen Rudolfs -
Hügel 8: 4, Sportklub gegen Wacker 3: 2, - Bu¬
dapest . MTK , gegen 38er FC 0: 0, NSC . gegen
ETC 2: 0, FTC , gegen BAC 8: 0. UTE . gegen
3 Bezirk 2 ' 1, PafaS gegen Törökves 4 : 2. —
S iid de u tschlond , 1, FC, Nürnberg gegen 2p . -
Bg. Fürth 3 : 1. Bauern München gegen Wacker
München 5: 0, ASP , Nürnberg gegen Schwaben
Augsburg 5 : 8 r4 : 0) . — N » r k>d e » t s ch I a n d.
St . Pauli aegc » HSV 2: 8, Concordia gegen Vil -
toria 0 : 7, Mliona 03 gegen Holsatia 5 : 2. Holstein
Kiel gegen Union Altona 7 : 2

Mitteilungen au » dem Publikums

Das Beste Dir ihre Augen
tiefen Optiker ^Deutsch , Srag ,

Graben 25 3( 1' Sßajar
2475

Englische Mäntel , komplette Damengrößcn . von
Ko 135 . — ( Fa<?on „Scntcho ") aufwärts bei Busch,
Dame » - und BackfischKonsektivu en gros und ett
detail , Prag . Pkikopy 27. <Mitte des Grabens , io-
genannter Großer Basar ) , nur 1. Stock keine Schau -
fensler , ( auch nicht Im Basar selbst ). Gegenwärtig
große Welhnachts - Okkasion zu tief reduzierten Prci -
lcn ! 3763

Eishockey . Prag . Slavia gegen Union Z. ilov
14 : 1 ( 5: 0) . — Nürnberg . Risterlee gegen
Nürnberger EC. 11 : 3.

Schwimmen . Fröhlich , ' diiägl Rade -
machcr . In Magdeburg fand ein Hcrausfo de-
rungskampf iin Frcistilichwimme » zwischen Fröhlich
und Rodemadiet statt . Fröhlich siegte i » der neuen
deutschen Rekordzeit von 1 08. 2 vor Rademacher in
1: 04 . 8. -7» Brüssel gewinnt den Städte »
s cht » fm in kämpf Paris —Brüssel 800-
Mctcr - Stasscl : 1. Brüste ! 11: 22. 2, 2. Paris
H ' 45. 8: LäO- Melcr - Stoffel : 1. Brüssel 2: 35 . 8,
2. Paris 2 : 39. 6. Im Masterballspiel wurde Paris
von Brüssel mit 4 : 2 ( 1: 2) geschlagen .

Herausgebe , Tr Ludwig C z e ct.
Verannvorilicher Redakteur Wilhelm N >etzner -
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Jaroclav Hulka .

Der Blinde .
Berechtigte Ilebersetziing aus dem Tschechischen

von

I . Reismann .

III .

Er sprach : „ Ich weiß nicht , was ich anfan -
gen soll. Als ob ich durch diese Blindheit ge-
fesselt wäre , so daß ich von diese », Muß ggang
fast krank bin . "

Sie antwortete : „ Das habe ich nicht kennen
aclernt . Nietn «' s hat mir meine Blindheit die
Lust zur Arbeit benommen . Ich weiß von jedem
Töpfchen , jedem Möbelstücke i » meinem Zimmer .
Ich weiß von den Sireichhölzern , vom Holze und
von der Kohle . Ich halte ein Tüpfelchen in der
Hand und gieße Wasser darüber . Ich erkenne
nach dem Gewichte , ob genug Masser darin ist
oder Ka' fee oder Suppe . Ich habe auch eine
Zither , auf der ich spiele . Wissen Sie . spieen
und spielen ist em Unterschied . Manchmal sitz'
ich daheim und meine Finger gleiten über die
Saiten . Es ist mir , als ob sie spazieren gehen
würden . Ich weiß ». cht einmal , daß ich es bin .
die spielt . Ich höre zn, wie man den . Voglern

Er erkannte bald , daß sie sich nicht getäuschi
hatte . Tagtäglich spürte er stärker die Last sei-

zuhört . Und es nnterhä ' t mich . Ma» chmal spele
ich im Wirtshause . Da umringen sie mich M>t
Wünschen , da bin ich ans cinnial notwendig !
Spielen Sic ! Als ob ch der Ps " rrer wäre ! Und
da müdhen sich meine Finger ab , sie sind müde wie
ein Bote , der übers Land geht und der sich weder
um die Vöglein , noch um die Gegend schert, son¬

der » bloß denkt : Noch eine Stunde Weges , noch
eine halbe Stunde . Und das ist Arbs t, Und
Sie werden arbeiten ! Wenn schon für nichts an -
dcres , so zu Ihrer Zerstreuung ! "

sei-
ner Fäuste . Die untätigen Hände hingen ihm
wie we' ke Zweige vom Körper herab . Er über -
legte . Die Blindhe » ist keine Krankheit , die
Blindheit ist ei » Unglück , Der Kra ke kann nn -
tätig sein , der Unglückliche keinesfalls .

Dann bot er leine sebiisuchterfüllten Arme
der Frau Meisterin an und sprach : „ Ich werde
Ihnen Jhi Holz hacken ! " Sie ersch . ak de nahe
und machte Ausflüchte . Er ließ sich aber nicht
abfertigen , indem er alle ihre Grund « wider -
legte . Endlich aber fp- elte er feinen höchsten
Trump ! ans : „ Bis zum Tode kann ' ich doch « cht
müßig gehen ! " Sic sah es endlich ein und gab
ihm den Sd) uppensch,üssci , wobei sie ihn zur
Vorsicht ermahnte .

Er (tackte daS Holz , Zuerst langsam , indem
er jede seiner Bewegungen überlegte . Es war
Abfallholz vom Balte , das m- t etn ' gen Schlägen
zersplitterte . Es gab da Latten , bei denen er
dachte : sie sind zu dünn , ich zerhacke sie mit einem
Schlage . Als es ihm ge' ang , wuchs sein Mut .
Er hackte rascher und vergaß an die Bewegungen ,
Er dachte bei sich: Als wir noch Buben waren ,
pflegten wir die linke Hand mit ausgestreckten
Fingern aus den Tisch zu legen : wir schlössen die
Augen und mit der rechten Hand trafen wir mit
einem o' fenen ' Messer in den Raum zwischen den
Fingern der linken Hand , fMüllers Jgnaz hatte
sich daher den keinen Finger zerhackt . Er schrie
wie ein Leopard und „ich Hab ihm gleich ein ' s

aufgestrichen , dam » es mit einem und demselben
Lärme erledigt sei, " hatte sein Baier gesagt .

. Und so hackte er Holz .
.. Und als ihm ein Stück zwischen die Hände

kam, erinnerte er sich wieder der K nderspielerei .
Er konnte nicht widerstehen . Seine Linke spreizt «
er über das Breit au «. Und nun hackte er zu,
sich an der Erinnerung mit seinem Fortschritt
erfreuend . Es kiel glück ich aus . Er streifte nicht
einmal einen Finger . Er wurde fröhlich gestimmt
über seine Geschicklichkeit und rief in der R ch-
tung gegen das Gebäude zu: „- He, Frau Met -
sterin ! " Sie lief bestürzt herbei , daß er sich viel -
' eicht gehackt hätte . Er aber sagte zu ihr : „Jetzt
werde ich Ihnen zeigen , was ein Kriegsbtinder
zustande bringt ! "

Und er wiederholte virtuos das Stückchen ,
ein kleines Brett durch die Finger zerhackend .
Sie ängstigte sich: „ P ui . ich kann so etwas nicht
anseh ». Sie iverden sich backen ! " Er lachte : „Ach.
ich könnte so bis zum jüngsten Tage hacken und
würde mich nicht verletzen ! "

Da « erste Mal wird ein Mensch jedoch frül
müde . Er kehrte mit der Meisterin in ? Zimmer
zurück . Die Luft des Zimmers war mit dem
Geruch des Mittagessens geschwängert Und Ley >
sagte : „ Wie ist es doch gut , daß ich Holz hacken
gelernt habe . Jetzt werde ich schon leichter leben .
Der , Mensch kann doch nicht ewig müßig gehen .
Wenn Sie von jemanden wissen sollten , werden
Sie mir es sagen , nicht wahr ? "

'

Sie antwortete : „ Das wissen Sie doch, daß
ja , aber lassen Sie sich nicht beschummeln . War -
ten Sie . ich werde nachmittags fragen , wieviel
kür das Meter gezahlt wird , und sage eS Ihnen
dann " -

Und neugierig , wie es mit . feinem Herzen
. fragte sie: „ Wie haben Sie sich denn mit

ein Fräulein Mrazek unterhalten ? "
Er erwiderte : „ Aber S c wissen doch gleich

alles ! Sie können die Eva in sich nicht verleug -
neu . Ich bedauere , daß ich sie nicht sehen kann .
Wie sieht sie aus ? "

D c Meisterin überlegte ein Weilchen .
„ Wie toll ich es Ihnen sagen ? Auf die Frau

Verwalter , als sie noch jung war können Sie
sich nicht besinnen , was ? Nein ! Nu » , warten
Sic mal . No. eben so gerade ! Kenne » Sie das
B ld der Jungfrau Maria in der hiesigen K rche ?
Wissen Sie . der unbefleckten Emv angnis ? Ja ?
Nun , so sieht sie aus , Schön ist sie. Ihre Mut -
ter war auch nicht häßlich , ich Hab sie et » wen g
gekannt bevor sie nach Wien guig . Damals war
ich selber noch ein Fratz . Und jetzt geh' ich tchon
in die Vierzig , wie die Zeit vergeht ! " - Vierzig
Jahre sind eine lange Zeit - m Leben eines Men -
sche« und viel läßt sich - darüber erzähle ». Wir
sind reich an Erfahrungen lmben unsere Freude »
und unsere Leiden . Wir kennen alles woraus
sich das Leben zusammensetzt . Wenn wir au dex
Peripherie der Stadt wohnen , in einem Häu « -
chen mit einem Mansardenzunmer -Iiieni kseineii
Hofe , mit Hühnern , emem kleinen Garten , mit
einem ernsten Manne zusammen dann ist daS
Leben , wenn man vierzig Jahre alt ist klar wie
eine Schnitte Brot .

S>e sprach . Er meinte , sie werde vierzig
Jqhre lang sprechen . Er hörte -h> nicht mehr zu.
denn er hatte erfahren , was er w' ssm wollte .

Er wußte , wie die Anna Mrazek aussehe .
Mehr brauchte er nicht . :

( Schluß folgt . )
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